
„ Hert Gott, erhalt uns fuür un für die reine
Katechismuslehr“‘

Beitrage ZABER Geschichte des Katechismusunterrichts 1n der
()berlausitz
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Fur Tan)a, d1ie Kontitmandın

Er GOtt: erhalt für un für
die teine catechismuslehr,
der Jungen ın  gen welt
durch deinen diener uther] fürgestellt.““

Das ehemals weitverbreitete Lied, dessen Strophe SE TEFr ADb-
handlung als Motto vorangestellt haben bringt ein wichtiges Anlıegen der
christlichen Kıiırche Z Ausdruck: die Vermittlung der christlichen Lehre

das olk Wenn 1er auch 11145 die „Junge einfaltige H4S als Adressat
den Blick SCHNOMMECN iSE bedeutet dies jedoch MiICHt, 24SSs Etrwachsene un
altere Leute davon AUSSCHOMMMECN waren.

Bere1its 1n vorreformatorischer Z eit bte die Kirche katechetische EIN-
terweisung auf dretierle1 Art: Eltern und Paten hatten ihre Kinder bis
deren Lebensjahr das V aterunser, Glaubensbekenntnis und Ave Marıa
wortlich lehren, amıit diese be1 ihrer Erstkommunion diese dre1 Stücke
christlichen Glaubens tehlerfre1 beherrschten un wiedergeben konnten.
uch schulischen Unterricht gehörten die obengenannten Stücke Z
Memuotierstoff der Unterstufe.

Vor jeder Beichte wurde V.O Beichtvater dem Pönitenten ein .„.Beicht-
verhör“‘‘ abgenommen, das 1n rage- und Antwortform gehalten WArT.

Es kam hinzu, OS in der Regel ach der sonntaglichen Messe der Ve!r-
sammelten (Geme1inde die Stücke des Katechismus V.C}  $ der Kanzel verlesen
wurden eine Aufgabe, der sich viele Geilstliche oft 1LUFr wıderwillie1

/attauer Gesangbuch Nr. /5 Neuere landeskirchliche Gesangbücher enthalten das 1ed
cht mehr. Dagegen findet SO siıch Gresangbuch der SEL MK{ Nr. 493 mit veran-
derter Strophe, SOWI1E 1 IC  ( Nr. 5 E unverändert.
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5 daß das Versaäumnis auf kiırchlichen Synoden immer wieder
gemahnt werden Außte

Hier konnten die Reformatotren manches anknüpfen, aber
auch SCZWU:  > CHEe Wege der Unterweisung beschreiten, 24SsSs
eine Geschichte dieses Arbeitsfeldes der Kiırche immer Nur auf reg1onaler
Basıs geschrieben wetrden annn Wr wollen unNns dieser Abhandlung der
Oberlausıitz zuwenden un untersuchen, WIE die katechetische Unterwe1-
SUuNg hiler stattgefunden hat.  ‘5 WAS ausgewählten Beispielen aufgezeigt

ET  — F RANDLASEN LUTHERS KATESCHISMEN

Als in den Jahren 1528 un: 1529 in achsen durch Martıin Luther un:
seline Mitstreiter eine Visıtation durchgeführt wurde, kamen oroße
stände und Versäumnisse das Tageslicht. IBIG Vorrede CO  $ Luthers
Kleinem Katechismus Aaus dem Jahre 1529 1bt davon beredt Kunde:

FÜl Gieber (zolft, WIE manchen Jammer habe ich gesehen, der gemeine Mannn
doch S0 Qa nıchts weiß VON der chrıstlichen Lehre, sonderlich auf den Dörfern, und leider
”e1 Pfarrherren Jast UNDESCHLCKRT und untüchtig Sind lehren, und SOLlen doch alle
C hristen heißen, „gelauft SCIN, und der HeLLLICN Sacramente genteßeN, Künnen weder L a-
LerU noch GLauben, oder zehen (Gebot, lebhen dahin, WIE das Liehe Lzeh, und HUVEV-

oHUN 198 auUe90  PETER MERX  zogen, so daß das Versäumnis auf kirchlichen Synoden immer wieder an-  gemahnt werden mußte.“  Hier konnten die Reformatoren an manches anknüpfen, waren aber  auch gezwungen, neue Wege der Unterweisung zu beschreiten, so dass  eine Geschichte dieses Arbeitsfeldes der Kirche immer nur auf regionaler  Basis geschrieben werden kann. Wir wollen uns in dieser Abhandlung der  Oberlausitz zuwenden und untersuchen, wie die katechetische Unterwei-  sung hier stattgefunden hat, was an ausgewählten Beispielen aufgezeigt wird.  DIE GRUÜNDLAGEN: LUTHERS KATESCHISMEN.  Als in den Jahren 1528 und 1529 in Sachsen durch Martin Luther und  seine Mitstreiter eine Visitation durchgeführt wurde, kamen große Miß-  stände und Versäumnisse an das Tageslicht. Die Vorrede von Luthers  Kleinem Katechismus aus dem Jahre 1529 gibt davon beredt Kunde:  „Hilf, lieber Gott, wie manchen Jammer habe ich gesehen, daß der gemeine Mann  doch so gar nichts weiß von der christlichen Lehre, sonderlich auf den Dörfern, und leider  viel Pfarrherren fast ungeschickt und untüchtig sind zu lehren, und sollen doch alle  Christen heißen, getauft sein, und der heiligen Sacramente genießen, können weder Va-  ter unser, noch Glauben, oder zehen Gebot, leben dahin, wie das liebe Vieh, und unver-  o  nünftige SE ...  Deshalb weist Luther die Pfarrherren an, hier dringend Abhilfe zu  schaffen, indem sie, wie er schreibt, „den Catechismum in die Leute, son-  derlich in das junge Volk bringen.“ Mit dieser Ermahnung werden drei  methodische Vorschläge verknüpft:  „ 1. bei dem jungen Volk bleib auf einer gewissen ewigen Form und Weise, und leh-  re sie für das allererst. diese Stücke, nämlich die zehen Gebot, Glauben, Vater unser  etc., nach dem Text hin von Wort zu Wort, daß sie es auch so nachsagen und auswen-  dig lernen.  2. Wenn sie den Text wohl kennen, so lehre sie denn hernach auch den Verstand  ... Und nimm dir Weile darzu, denn es ist nicht Noth, daß du alle Stück auf einmal  Jürnehmest, sondern eins nach dem anderen.  3. Wenn du sie nun solch kurzen Catechismum gelehret hast, alsdann nimm den  großen Catechismum für dich‘, und „gieb ihnen einen reichern und weitern Verstand.®  2 Vgl. hierzu ausführlich: Michael Reu, D. Martin Luthers Kleiner Katechismus. Die Ge-  schichte seiner Entstehung, seiner Verbreitung und seines Gebrauchs. München 1929, S. 1-5.  3 Zitiert nach: Concordia oder Die Bekenntnisschriften der evangelisch-lutherischen Kir-  che. Stereotyp-Ausgabe. 11.Auflage. Zwickau 0.J., S. 286.  4 Luther bezieht sich hier auf den 1528 erschienenen „Großen Katechismus“, der den  Geistlichen zur Vorbereitung des Katechismusunterrichtes dienen sollte.Deshalb welst Luther die Pfarrherren d hier dringend Abhıiulfe
schaffen, indem s1e.  $ w1e 1° schre1ibt, „den Catechtismum die Leute S O1l-
derlich 1n das Junge olk brnsen.. Miıt dieser Ermahnung werden trel
methodische Vorschläge verknüpft:

19 hez dem jJungen Lolk hleib auf eIner 9eEWISSEN CWIGEN Form und Wezse, und Ich-
VE SZE JÜr das allererst diese SLücCke, namlıch dze zehen Gebot, GLauben, Vater
A nach dem Text hıin VON Wort A Wort, SZE OX aAucCh SO NACHSATEN und AUSWEN-

di9 lernen.
Wenn SZE den Text wohl RENNEN, lehre SZE CHN hernach auch den L erstand90  PETER MERX  zogen, so daß das Versäumnis auf kirchlichen Synoden immer wieder an-  gemahnt werden mußte.“  Hier konnten die Reformatoren an manches anknüpfen, waren aber  auch gezwungen, neue Wege der Unterweisung zu beschreiten, so dass  eine Geschichte dieses Arbeitsfeldes der Kirche immer nur auf regionaler  Basis geschrieben werden kann. Wir wollen uns in dieser Abhandlung der  Oberlausitz zuwenden und untersuchen, wie die katechetische Unterwei-  sung hier stattgefunden hat, was an ausgewählten Beispielen aufgezeigt wird.  DIE GRUÜNDLAGEN: LUTHERS KATESCHISMEN.  Als in den Jahren 1528 und 1529 in Sachsen durch Martin Luther und  seine Mitstreiter eine Visitation durchgeführt wurde, kamen große Miß-  stände und Versäumnisse an das Tageslicht. Die Vorrede von Luthers  Kleinem Katechismus aus dem Jahre 1529 gibt davon beredt Kunde:  „Hilf, lieber Gott, wie manchen Jammer habe ich gesehen, daß der gemeine Mann  doch so gar nichts weiß von der christlichen Lehre, sonderlich auf den Dörfern, und leider  viel Pfarrherren fast ungeschickt und untüchtig sind zu lehren, und sollen doch alle  Christen heißen, getauft sein, und der heiligen Sacramente genießen, können weder Va-  ter unser, noch Glauben, oder zehen Gebot, leben dahin, wie das liebe Vieh, und unver-  o  nünftige SE ...  Deshalb weist Luther die Pfarrherren an, hier dringend Abhilfe zu  schaffen, indem sie, wie er schreibt, „den Catechismum in die Leute, son-  derlich in das junge Volk bringen.“ Mit dieser Ermahnung werden drei  methodische Vorschläge verknüpft:  „ 1. bei dem jungen Volk bleib auf einer gewissen ewigen Form und Weise, und leh-  re sie für das allererst. diese Stücke, nämlich die zehen Gebot, Glauben, Vater unser  etc., nach dem Text hin von Wort zu Wort, daß sie es auch so nachsagen und auswen-  dig lernen.  2. Wenn sie den Text wohl kennen, so lehre sie denn hernach auch den Verstand  ... Und nimm dir Weile darzu, denn es ist nicht Noth, daß du alle Stück auf einmal  Jürnehmest, sondern eins nach dem anderen.  3. Wenn du sie nun solch kurzen Catechismum gelehret hast, alsdann nimm den  großen Catechismum für dich‘, und „gieb ihnen einen reichern und weitern Verstand.®  2 Vgl. hierzu ausführlich: Michael Reu, D. Martin Luthers Kleiner Katechismus. Die Ge-  schichte seiner Entstehung, seiner Verbreitung und seines Gebrauchs. München 1929, S. 1-5.  3 Zitiert nach: Concordia oder Die Bekenntnisschriften der evangelisch-lutherischen Kir-  che. Stereotyp-Ausgabe. 11.Auflage. Zwickau 0.J., S. 286.  4 Luther bezieht sich hier auf den 1528 erschienenen „Großen Katechismus“, der den  Geistlichen zur Vorbereitung des Katechismusunterrichtes dienen sollte.und NIPAM dır Wezile darzU, CHN Ar Ist nıcht INoth, du alle SLück auf einmal

Jürnehmest, SONdern PINS nach dem Aanderen.
Wenn du SZE HUN Solch RUNZEN C.atechtismum ‚gelehret hasl, alsdann HIM den

großen Catechtsmum fÜür dich‘”, UNd 9LeD iIhnen PINCN veichern und WEILENN LVerstand. o

Vgl hierzu ausführlich: Michael Keu, Martin Luthers Kleiner Katechismus. Die (1e-
schichte seiner Fntstehung, seiner Verbreitung und seiInNEs Gebrauchs. München 1929, k

/atiert nach: C oncordia oder Die Bekenntnisschriften der evangelisch-lutherischen Kir-
che. Stereotyp-Ausgabe. 11.Auflage. /wickau 0.J] 286

Luther bezieht sich 1l1er auf den 1528 erschienenen „‚Großen Katechismus“‘, der den
Geitstlichen Zzur Vorbereitung des Katechismusunterrichtes dienen sollte.
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Regelmälig soll die katechetische Unterweisung stattfinden, doch (3e-
wissenszwang SO nıcht ausgeübt werden: „Wir SOLlen Nziemand AUDE (sLlauben
oder Sacrament >WINDEN, auch CIM Gesetze, noch Leil, n”o0ch $ Lätte SLLMMIEN; aber ALsO
predigen, SZE sich celbst Ohn Gesetz dringen, und gleich UNSY Pfarrherrn ZWIN-
QCH, das Sacrament veichen, weiches Ehul Ma also, HIA ihnen SaQl. Wer das
Sacrament nıicht SucChL, nder begehrt, ZUM WENLISTEN oinmal nder er des ] ahrs”, IST

besorgen, das Sacrament yerachte, und CIN C hrist SCL, „‚gleichwie der CIM
VIS IST, der das E yangelium nicht glaubet, nder höretKATECHLSMUSUNFERRICHT IN DER ©OBERLEAUSITZ  91  Regelmäßig soll die katechetische Unterweisung stattfinden, doch Ge-  wissenszwang soll nicht ausgeübt werden: „W>zr sollen Niemand zum Glauben  oder Sacrament zwingen, auch kein Gesetze, noch Zeit, noch Stätte stimmen; aber also  predigen, daß sie sich selbst ohn unser Gesetz dringen, und gleich uns Pfarrherrn zwin-  ‚gen, das Sacrament zu reichen, weiches thut man also, daß man ihnen sagt: Wer das  Sacrament nicht sucht, oder begehrt, zum wenigsten einmal oder vier des ]a/7r56, da ist  zu besorgen, daß er das Sacrament verachte, und kein Christ sei, gleichwie der kein  Christ ist, der das Evangelium nicht glaubet, oder höret ...“  Als zusätzliches Mittel der katechetischen Unterweisung werden hier  noch die Katechismuspredigten erwähnt, die den gewöhnlichen Sonntags-  predigten zur Seite treten sollten. In ihnen wurde anhand des Katechismus  ein Stück der Glaubenslehre besonders vorgenommen und erklärt. Das  bedeutete für beide, Pfarrer und Gemeinde, zusätzliche Arbeit: für den  Pfarrer die wöchentliche Vorbereitung, für die Gemeinde die regelmäßige  Übung des Repetierens der ausgelegten Katechismuspartien.  Luther wußte, dass sich hier oft Nachlässigkeit auf beiden Seiten ein-  schleichen könnte und hatte bereits in seinem großen Katechismus von  1528 eine deutliche Warnung ausgesprochen: „...daß viele meinen, der Cate-  chismus sei eine schlechte geringe Lehre, und welche sie mit einem mal überlesen, und  denn alsbald können, das Buch in Winkel werfen, und gleich sich schämen, mehr darin-  nen zu lesen.‘“® Als positives Beispiel nennt Luther sich selbst: „Das sag ich  aber für mich, ich bin auch ein Doctor und Prediger ... und kann dennoch nicht beste-  hen, wie ich gern wollte, und muß ein Kind und Schüler des Catechismi bleiben, und  o  bleib’s auch gern.  Es lag nun an den jeweiligen Landes- und Grundherren, festzulegen, ob  sie ihre Untertanen in Predigten über Katechismusstücke, oder in regelmä-  ßigen Öffentlichen Katechisationen unterwiesen haben wollten.  In den Sechsstädten der Oberlausitz, die sämtlich die lutherische Re-  formation angenommen hatten, war Ptredigt und Unterweisung gewährlei-  stet'°, da die Kirchengewalt in der Hand der jeweiligen Magistrate lag. Et-  was anders sah es in den Landstädten und Dörfern aus, die zum Besitz der  5 Concordia (wie Anm. 3), S. 287.  6 Luther meint hier die seit altersher übliche jährliche Osterkommunion, oder die Quatem-  ber (=vierteljährlichen)-Kommunionen.  7 Concordia (wie Anm. 3), S. 288.  8 Ebd., S: 311.  9 Ebd., S. 288.  10 Vgl. dazu ausführlich: Johann Gottlieb Müller, Versuch einer Oberlausitzschen Refoma-  zionsgeschichte, Görlitz 1801, S. 252-491: Von der besonderen Reformazionsgeschichte der  Sechstädte.d

Als zusätzliches Miıttel der katechetischen Unterweisung werden hier
och die Katechismuspredigten erwähnt, die den gewöhnlichen SoNntags-
predigten S: Seite sollten. In ihnen wurde atnıhand des Katechismus
ein Stück der Glaubenslehre besonders VOISCHOIMNINECN un erklärt. I Jas
bedeutete für beide, Pfarrer un Gemeinde, zusaätzlıche Arbeıit für den
Pfarrer die woöchentliche Vorbereitung, für die (semeinde die regelmälhige
Übung des Repetierens der ausgelegten Katechismuspartien.

Luther wußte, 24SS siıch 1er oft Nachlässigkeit auf beiden Seliten ein-
schleichen könnte un hatte bere1its 1in seinem oroben Katechismus VO

1528 eine deutliche Warnung ausgesprochen: 9 ”e(e MEINEN, der (.ate-
Chismus CZ PINE schlechte geENINGE Lehre, und welche SZE mıl PINEM mal Überlesen, und
denn alsbald RLONNEN, das Buch IN Winkel werfen, und gleich siCh SchAÄMeN, mehr dayın-
NEN Vg Als positives Beispiel Luther sich selbst: ADa JaQ iCh
aber fÜr micCh, iCh in Aauch IN DDoctor und PredigerKATECHLSMUSUNFERRICHT IN DER ©OBERLEAUSITZ  91  Regelmäßig soll die katechetische Unterweisung stattfinden, doch Ge-  wissenszwang soll nicht ausgeübt werden: „W>zr sollen Niemand zum Glauben  oder Sacrament zwingen, auch kein Gesetze, noch Zeit, noch Stätte stimmen; aber also  predigen, daß sie sich selbst ohn unser Gesetz dringen, und gleich uns Pfarrherrn zwin-  ‚gen, das Sacrament zu reichen, weiches thut man also, daß man ihnen sagt: Wer das  Sacrament nicht sucht, oder begehrt, zum wenigsten einmal oder vier des ]a/7r56, da ist  zu besorgen, daß er das Sacrament verachte, und kein Christ sei, gleichwie der kein  Christ ist, der das Evangelium nicht glaubet, oder höret ...“  Als zusätzliches Mittel der katechetischen Unterweisung werden hier  noch die Katechismuspredigten erwähnt, die den gewöhnlichen Sonntags-  predigten zur Seite treten sollten. In ihnen wurde anhand des Katechismus  ein Stück der Glaubenslehre besonders vorgenommen und erklärt. Das  bedeutete für beide, Pfarrer und Gemeinde, zusätzliche Arbeit: für den  Pfarrer die wöchentliche Vorbereitung, für die Gemeinde die regelmäßige  Übung des Repetierens der ausgelegten Katechismuspartien.  Luther wußte, dass sich hier oft Nachlässigkeit auf beiden Seiten ein-  schleichen könnte und hatte bereits in seinem großen Katechismus von  1528 eine deutliche Warnung ausgesprochen: „...daß viele meinen, der Cate-  chismus sei eine schlechte geringe Lehre, und welche sie mit einem mal überlesen, und  denn alsbald können, das Buch in Winkel werfen, und gleich sich schämen, mehr darin-  nen zu lesen.‘“® Als positives Beispiel nennt Luther sich selbst: „Das sag ich  aber für mich, ich bin auch ein Doctor und Prediger ... und kann dennoch nicht beste-  hen, wie ich gern wollte, und muß ein Kind und Schüler des Catechismi bleiben, und  o  bleib’s auch gern.  Es lag nun an den jeweiligen Landes- und Grundherren, festzulegen, ob  sie ihre Untertanen in Predigten über Katechismusstücke, oder in regelmä-  ßigen Öffentlichen Katechisationen unterwiesen haben wollten.  In den Sechsstädten der Oberlausitz, die sämtlich die lutherische Re-  formation angenommen hatten, war Ptredigt und Unterweisung gewährlei-  stet'°, da die Kirchengewalt in der Hand der jeweiligen Magistrate lag. Et-  was anders sah es in den Landstädten und Dörfern aus, die zum Besitz der  5 Concordia (wie Anm. 3), S. 287.  6 Luther meint hier die seit altersher übliche jährliche Osterkommunion, oder die Quatem-  ber (=vierteljährlichen)-Kommunionen.  7 Concordia (wie Anm. 3), S. 288.  8 Ebd., S: 311.  9 Ebd., S. 288.  10 Vgl. dazu ausführlich: Johann Gottlieb Müller, Versuch einer Oberlausitzschen Refoma-  zionsgeschichte, Görlitz 1801, S. 252-491: Von der besonderen Reformazionsgeschichte der  Sechstädte.und AHN dennoch nıcht heste-
hen, WIE ich ZETH wollte, und Z IMN Kind und Schüler des C(.atechismi bleiben, und

‚9hleib’”s AucCh ZEVN.
HKıs lag 1U  , den jeweiligen Landes- un Grundherren, festzulegen, ob

S1Ee ihre Untertanen 1n Predigten ber Katechismusstücke, der regelmä-
Bigen OÖffentlichen Katechisationen unterwiesen haben wollten.

In den Sechsstädten der Oberlausıitz, die samtlıch die lutherische Re-
formation ANSCHOMMECN hatten, WATL Predigt un Unterweisung gewährlet-
stetlo, da die Kirchengewalt in der and der jeweiligen Magıistrate lag. H
WAas anders sah den Landstädten und Dörfern aAusS, die A Besitz der

(‚oncordia (wie Anm. ö D8 7
Luther me1int hier die se1it altersher übliche jährliche Usterkommunion, der die Quatem-

ber (=viertehjährlichen)-Kommunionen.
(Concordia (wie Anm. 5 S 288
Ebd., 411
Ebd 288
Vgl Aazu ausführlich: Johann Gottlieb Müller, Versuch einer ()berlausitzschen Refoma-

zionsgeschichte, GOörlıtz 1801, 252_-491 Von der besonderen Reformazionsgeschichte der
Sechstädte.
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beim alten Glauben verbliebenen K< löster Marıienthal und Marienstern,
sowle Z Bautzener Domkapıitel gehörten. Hıier fanden oft erbitterte
Auseinandersetzungen Kollaturen y un die K löster siıcherten sich
das Inspektionsrecht ber die evangelische Geitstlichkeit un die Ehege-
SchteBarkalks Lanl

och Unterweisung wurde geubt, das zeigen nıcht 7zuletzt ein1gxe katho-
lische Publıkationen, in denen e) sich apologetisch mM1t der Lehre
auseinandersetzte. Besonders instruktiv WATr 1er das Gesangbuch des
Bautzener Administrators Johann Leisentrit AUS dem Jahr 1567 Hier sind
jeder Abteiulung angere „Unterweisungen‘‘ AUS der Feder des Herausgebers
vorangestellt, denen in leicht tfasslıcher Otrm die altgläubige Lehre dar-
gestellt und VO der reformatorischen Lehre abgesetzt wird.  12 uch Le1-
sentrits ‚‚Küurtze Fragstücke V3 dem Hochwürdigen Sacrament des Altars

gestalt Brodts un: Weins un darauf volgende Antwort un T
weisungen‘ AUS dem Jahre 1575 nehmen deutlıiıch auf die lutherische Lehre
Bezug un stellen die Wahrheit altgläubiger Lehre unmissverständliıch
fest  13 Dabe1i bedient sich der Verfasser der althergebrachten katechet1-
schen rage- und Antwortfotrm.

K G:B R:  SS KOMMTI ACHSEN

[ )as Jahr 1635 brachte eine orundlegende Änderung der Herrschaftsver-
hältnisse: die Oberlausitz fiel das Kernland der Reformation, das Kurt-
fürstentum Sachsen, nachdem der Kalser bereits 16223 die oberlausitzischen
Lande dorthin verpfändet hatte Fortan lag die irchliche Gewalt beim
Oberamt Bautzen, ber ein eigenes Konstistorium verfügte die ] ausıtz
nicht  14

11 Eın positives Beispiel ist Bernstadt, sich die lutherische Lehre TO Bedrängnis durch
das Kloster Marıienstern halten konnte, a.a,.0., S 321-5595, ein Negatıvbeispiel Wıttichenau,

die uth. Prediger durch Maßlinahmen desselben Osters dauerhaft vertrieben wurden,
a.2.0., 509-521

Vgl AaZu in Leisentrits Gesangbuch die Abteilung 99  Vom Abendmahl und Hest Corporis
C hrist1 Unterweysung‘”, 200-206.
13 Vgl AZu besonders Frage und Antwort 12296 588 Johann Letisentrit (1S ZU
400 Todestag, eingeleitet un! herausgegeben VO'  - Siegfried Seifert, Leipz1ig 19806, 102-
105

1815 fiel der östlıche Teıl der ()berlausıtz das Könitgreich Preußen, das ih: der Pro-
V1nNZ Schlestien einverle1ibte. Vgl AZu uch Franz Blanckmeister, Die chsischen Konsıisto-
rien. Leipzig 1893 30f.
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Vor der Abtretung Sachsen wurde Maı 1635 der
] racıtonstezeb” VO be1iden Partnern verabschiedet. Hier wurde teierlich
festgesetzt, Relix1onssachen nıchts verändern. Dies bedeutete für die
Untertanen beider Konfessionen, A4sSSs s1e ihren bisher bestehenden
Rechten nıcht verletzt werdenA

In achsen wurde ach dem oroben Kriege wieder auf die Vorschrift
der sachstischen Kirchenordnung VO 1580 rekurriert, die die katechetische
Unterweisung wI1ie folet geregelt hatte ‚„„Katechismussexamind IN der Fastenzeit
Ind vyechte chrıstliche Confirmalion oder FIrmung, das Ist die Bestdlt9ung des ( LAubens,
O dre Pathen ANSLALL des neugetauflen Kindleins bekannl, darauf das Kıindlein gelauft
worden, 'AaNN SZE Amlich Solches IN diesem FKxamine PYINNEIT und demselben IN iıhrem
ZUP LE ] _ eben NACHZUROMMEN fLEL/SLO eyrmahnt werden. ‚d

Damıit ist ein Zi1el des Katechismusunterrichts beim Namen genannt:
die Tauferinnerung. Eın welteres die 1I<€) weliter unten „Zum fünften
ollen die Pfarrer, sonderlich Adze das PYSLe Mal dem hochwürdigen Sacrament des
„Altars gehen, IM C(.atechismus mIit Fleiß CXAMINLEVEN, 90 SZE denselben gelernt haben,

d 7auch 90 SZE der ( OMMUNION SOMNSLEN ZUGECLASSECH, eLOENLILCH er unden.
Hier ist die Feststellung einer geistlichen Reife Z Empfang des Sa-

aments angesprochen, die in der Form des alten Beichtverhörs stattfin-
den soll Von einem feierlichen bschluss des Katechismusunterrichts ist
in der sachsischen Kirchenordnung VO  $ 1580 keine ede Damıit scheint
unls das Verständnis des Katechismusunterrtichts 44  jener Zeeit hinreichend
beschrieben.

ID OBFPFENTLICHE K AF B -HIS A TT ON 193 () B E R  AT

Aus dem etzten Drittel des IL Jahrhunderts aßt sich anhand einiger IO
kumente die Öffentliche Katechtisation verschiedenen (Gemeinden der
Oberlausitz nachwelisen.

Im Jahre 1668 trat der ,  Junge Pfarrer Gottfried Gerber in Meffersdorf sein
Amt als Kollaborator des kranken un hinfalligen Urtspfarrers Christoph
Engelmann Der Grundherr der Herrschaft Meffersdorf, Wiıgand VO
Gersdotff als Kaollator des Kirchspiels, ahm folgenden Paragraphen in die
Dienstanweisung des Kollaborators auf:

15 Der vollständige Abdruck des Iraditionsrezesses findet siıch be1 Ernst Katzer, Das HAT
uth Kıirchenwesen der sachsischen UOberlausıitz, Leipzig 1896 TG 27
16 /aätiert be1 Paul Gratt. (seschichte der Auflösung der gottesdienstlichen Formen der

Kirche Deutschlands; and Göttingen 195 4132314
17 Ebd 314
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39 Den C.atechismum TEWISSCT UNd DelCIENET Seit mIT den Kindern öffentlich
Freiben und Adieselben EXAMINIEVEN und beßtermafßen INfOVMILFEN, welches ZeIt mIT

des Gestrengen Ansherrn Belzeben, und des Herrn Pfarrers V erordnung, ıhm SOl
ANQESCLZEL werden, 01l ıhm OTr ALIen Uingen höchstangelegen und Freulich anbefohlen
JCYVH /ASSCH

50 geschehen A Meffersdorff, den Julit, Anno 71668. ‚d8

Hier WArTr offenbar durch den schlechten Gesundheitszustand des
Pfarrhertn eine Notlage entstanden, die der Kollator dutch FEinstellung
einer Hıltfskraft Aaus der Welt schaffen wollte. Zum ersten Mal höten
hier, 4ass für den Katechismusunterrticht bestimmte Zeiten festgesetzt
werden, die Kollator un Pfarrherr gemeinsam bestimmen.

Die nächste Nachricht AUuUSs Meftffersdorf AaUuUSs dem Jahre 1672
Mittlerweile WATr Pfarrer Christoph KEngelmann verstorben, der ehemalige
Kollaborator (Cottfried Gerber se1n Nachfolger geworden, sowle 1671 eine
Diakonenstelle geschaffen worden, die Engelmanns Sohn Georg über-
LLOINIMEN hatte uch als Pfarrstelleninhaber behtielt Gerber die Öffentliche
Katechisation, enn 1672 hielt die KExamına ach dem sonntäglichen
V espergottesdienst mit der „erwachsenen jJugend , jedoch 11UTr 1n den
Sommermonaten. Die dazugehörige Unterweisung fand wochentlich
wechseln: Gerber unterrichtete die K  „Jungen Burschen“, D1iakonus
Engelmann die Junoftfern:. Dieser elt zusätzlıch jeden Sonntag zwischen
13 un Uhr eine ‚„Kinderlehre S ob dies eine Art Vorläufer des spate-
ren Kindergottesdienstes WAaL.  > ist nıcht überliefert. Es spricht jedoch 141el
dafür. 24SSs das damalige Alter der Jugendlichen ZUET: Teillnahme den
Katechismusexamina höher anzusetfzen ist als das der heutigen Konfir-
manden.

In spaterer eit kam CS annn in Meftftersdorf einer „Lossprechung
der Katechismuskinder“‘, einem feterlichen Abschluß des Katechsimusun-
tertichts“”.  > VO  e einer förmlichen Fınführung der Konfirmation 1st jedoch
ein Datum überliefert.“‘

Vgl. A7Zu Johann Ehrenfried Frietzsche, Nachrichten VO:  —$ den Katecheten
Queiskreis, Lauban 1759 Anm.

Vgl Frietzsche, Die eihe der Prediger, welche in der Wigandsthal-Meffers-dorfischen Kirche gelehrte, Lauban O:
Vgl Frietzsche, Nachrichten (S Anm. 18), Hıiıer emptiehlt Frietzsche die Konfirma-

ti1on, ‚„ VON der 111a wünschen möchte, daßlß S1C94  PETER - MERX  „ 9. Den Catechismum zu gewisser und gelegener Zeit mit den Kindern öffentlich  zu Freiben und dieselben zu examinieren und beßtermaßen informiren, weiches zeit mit  des Gestrengen Lehnsherrn Belieben, und des Herrn Pfarrers Verordnung, ihm soll  angesetzet werden, soll er ihm vor allen Dingen höchstangelegen und treulich anbefohlen  Seyn lassen  So geschehen zu Meffersdorff, den 26. Julii, Anno 1668. ©®  Hier war offenbar durch den schlechten Gesundheitszustand des  Pfarrherrn eine Notlage entstanden, die der Kollator durch Einstellung  einer Hilfskraft aus der Welt schaffen wollte. Zum ersten Mal hören wir  hier, dass für den Katechismusunterricht bestimmte Zeiten festgesetzt  werden, die Kollator und Pfarrherr gemeinsam bestimmen.  Die nächste Nachricht aus Meffersdorf stammt aus dem Jahre 1672.  Mittlerweile war Pfarrer Christoph Engelmann verstorben, der ehemalige  Kollaborator Gottfried Gerber sein Nachfolger geworden, sowie 1671 eine  Diakonenstelle geschaffen worden, die Engelmanns Sohn Georg über-  nommen hatte. Auch als Pfarrstelleninhaber behielt Gerber die öffentliche  Katechisation, denn 1672 hielt er die Examina nach dem sonntäglichen  Vespergottesdienst mit der „erwachsenen Jugend“, jedoch nur in den  Sommermonaten. Die dazugehörige Unterweisung fand wöchentlich  wechselnd statt: Gerber unterrichtete die „jungen Burschen“, Diakonus  Engelmann die „Jungfern“. Dieser hielt zusätzlich jeden Sonntag zwischen  .  13 und 14 Uhr eine „Kinderlehre““!?  2  ob dies eine Art Vorläufer des späte-  ren Kindergottesdienstes war, ist nicht überliefert. Es spricht jedoch viel  dafür, dass das damalige Alter der Jugendlichen zur Teilnahme an den  Katechismusexamina höher anzusetzen ist als das der heutigen Konfir-  manden.  In späterer Zeit kam es dann in Meffersdorf zu einer „Lossprechung  der Katechismuskinder“, einem feierlichen Abschluß des Katechsimusun-  terrichts”, von einer förmlichen Einführung der Konfirmation ist jedoch  kein Datum überliefert.”'  18 Vgl. dazu Johann Ehrenfried Frietzsche, Nachrichten von den Katecheten im  Queiskreis, Lauban 1759, S. 16 Anm. *.  19 Vgl. J.E. Frietzsche, Die Reihe der ev. Prediger, welche in der Wigandsthal-Meffers-  dorfischen Kirche gelehrte, Lauban o.J., S. 93/94.  20 Vgl. Frietzsche, Nachrichten (s. Anm. 18), S. 9. Hier empfichlt Frietzsche die Konfirma-  tion, „von der man wünschen möchte, daß sie ... überall zur Erbauung eingeführet wäre.“  Das legt zumindest nahe, dass sie in Meffersorf geübt wurde.  21 Frietzsche, Prediger (s. Anm. 19), S. 62.überall Zzur Erbauung eingeführet wäre.“
Das legt zum1indest nahe, A4SSs S1Ee in Meffersorf geübt wurde.
DA Frietzsche, Prediger © Anm. 19);
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Fınige Jahre spater als 1n Meffersdorf wurden auch in der Stadt Görlitz
Öffentliche Katechismusexamina eingerichtet.22 1678 die „Kiırchen-
('uratotres“‘ Rat der Stadt a solche durchzuführen un ersuchen das
„Ministerium““ (Stadtgeistlichkeit) ein entsprechendes Gutachten. [ )Ia-
ach ordnete der Rat der Stadt für den Aprıil 1679 35  das Öffentliche ate-
chismus-ExamenKATECHISMUSUNTERRICHT IN DER ÖBERLAUSITZ  95  Einige Jahre später als in Meffersdorf wurden auch in der Stadt Görlitz  öffentliche Katechismusexamina eingerichtet.” 1678 regen die „Kirchen-  Curatores‘“ im Rat der Stadt an, solche durchzuführen und ersuchen das  „Ministertum“ (Stadtgeistlichkeit) um ein entsprechendes Gutachten. Da-  nach ordnete der Rat der Stadt für den 2. April 1679 „das öffentliche Cate-  chismus-Examen ... per Decretum“ an. Unterrichtsgrundlage war der Klei-  ne Katechismus D. Martin Luthers, und fortan sollte jeden Montag in der  Hauptkirche St. Petri und Pauli für diejenigen, die es betraf, der Unterricht  stattfinden. Die infrage kommenden Jahrgänge waren im Vorjahr ermittelt  worden: „Ix der Nicolaus-Vorstadt wurden gezählet 476, in der Neiß-Vorstadt 371,  in der Reichenbacher und Frauenverschloßenen Vorstadt 160, in denen sämmtlichen  äußersten Vorstädten aber 562 ... Eine gleiche Consignation mußte auch von denen  Kindern und Gesinde in der Stadt verfertiget werden. Auf dem Neiß-Viertel wurden  341 gezählet. Die Anzahl auf denen übrigen drey Viertelm habe ich nicht erfahren  können. Rechne ich indeßen zu denen im Neiß-Viertel von den übrigen drey Vierteln  eben so viel, so haben sich Ao. 1678 in gantz Görlitz, sämmtliche Vorstädte dazu  gerechnet, an Kindern und Jugendlichen befunden 2033, welche dem Catechismus-  «23  Examini beywohnen können.  Am Sonntag zuvor wurde jeweils von der  Kanzel abgekündigt, welche Gassen sich montags zum Unterricht einfin-  den sollten. Dazu passt die folgende Kirchenbuchnotiz, die Brückner mit-  teilt: „7679, den 14. May. Sonntags, ward von der Cantzel abgekündiget, daß in 14  Tagen der Anfang zur Kinder-Lehre gemacht werden solle. Den 29. May ist die Kin-  der-Lehre angefangen worden.‘““ Der damalige Pastor primarius Michael Fetter  legte an diesem Tage seiner Unterweisung den Text Johannes 17, 3  zugrunde.  Fortan waren alle drei Diakonen sowie der „Aedituus“ mit dem Unter-  ticht beschäftigt, so dass die ehrwürdige Peterskirche montags einem Bie-  nenkorb ähnlich gewesen sein muss, denn die „Docentes“ hatten sich mit  ihren Gruppen auf das gesamte Kirchenschiff verteilt und fröhliches Ge-  summ erfüllte die ehrwürdigen Mauern. So wurde es eine Reihe von Jahren  22 Vgl. dazu „Historische Nachricht, die öffentliche Catechismus-Uebung, wie selbige in  der Churfl. Sächs. Sechs-Stadt Görlitz, vom Jahr 1679 angefangen und bis hieher gehalten  worden ist, betreffend; wurde beym Ausgange des 1764sten Jahres aufgesetzet von Christi-  an David Brücknern, Aedit. ad D. P. P.“, Görlitz o.J.; Dieser Schrift sind die folgenden  Zitate entnommen.  23 Ebd.,S. 4.  24 Ebd., S. 5. Ähnlich verfuhr man u.a. in Leipzig. Dort wurden ab 1712 in der wieder  aufgebauten St. Petri Kirche regelmäßig Katechisationen abgehalten. Vgl. dazu Carl Gott-  lob Hofmann, Christliches Denkmahl vor die Städte Leipzig und Wittenberg, Wittenberg  1743, S. 220.PCI ecrtetum‘““‘ Unterrichtsgrundlage WAr der Kle1-

Katechismus Martın Luthers, und fortan sollte jeden ontag der
Hauptkirche St Petr1 un Paul1i für diejenigen, die CS Detraf, der Unterricht
stattfinden. IBIG infrage kommenden Jahrgänge Vorjahr ermittelt
worden: AIn der Nicolaus-Vorstadt wurden gezählet 4/06, IN der NeztßS-V orstadt F,
IN der Reichenbacher und Frauenverschloßenen L orstadt 760, IN denen Ssammtlichen
AuUßSErsten L orstädten aber 5672KATECHISMUSUNTERRICHT IN DER ÖBERLAUSITZ  95  Einige Jahre später als in Meffersdorf wurden auch in der Stadt Görlitz  öffentliche Katechismusexamina eingerichtet.” 1678 regen die „Kirchen-  Curatores‘“ im Rat der Stadt an, solche durchzuführen und ersuchen das  „Ministertum“ (Stadtgeistlichkeit) um ein entsprechendes Gutachten. Da-  nach ordnete der Rat der Stadt für den 2. April 1679 „das öffentliche Cate-  chismus-Examen ... per Decretum“ an. Unterrichtsgrundlage war der Klei-  ne Katechismus D. Martin Luthers, und fortan sollte jeden Montag in der  Hauptkirche St. Petri und Pauli für diejenigen, die es betraf, der Unterricht  stattfinden. Die infrage kommenden Jahrgänge waren im Vorjahr ermittelt  worden: „Ix der Nicolaus-Vorstadt wurden gezählet 476, in der Neiß-Vorstadt 371,  in der Reichenbacher und Frauenverschloßenen Vorstadt 160, in denen sämmtlichen  äußersten Vorstädten aber 562 ... Eine gleiche Consignation mußte auch von denen  Kindern und Gesinde in der Stadt verfertiget werden. Auf dem Neiß-Viertel wurden  341 gezählet. Die Anzahl auf denen übrigen drey Viertelm habe ich nicht erfahren  können. Rechne ich indeßen zu denen im Neiß-Viertel von den übrigen drey Vierteln  eben so viel, so haben sich Ao. 1678 in gantz Görlitz, sämmtliche Vorstädte dazu  gerechnet, an Kindern und Jugendlichen befunden 2033, welche dem Catechismus-  «23  Examini beywohnen können.  Am Sonntag zuvor wurde jeweils von der  Kanzel abgekündigt, welche Gassen sich montags zum Unterricht einfin-  den sollten. Dazu passt die folgende Kirchenbuchnotiz, die Brückner mit-  teilt: „7679, den 14. May. Sonntags, ward von der Cantzel abgekündiget, daß in 14  Tagen der Anfang zur Kinder-Lehre gemacht werden solle. Den 29. May ist die Kin-  der-Lehre angefangen worden.‘““ Der damalige Pastor primarius Michael Fetter  legte an diesem Tage seiner Unterweisung den Text Johannes 17, 3  zugrunde.  Fortan waren alle drei Diakonen sowie der „Aedituus“ mit dem Unter-  ticht beschäftigt, so dass die ehrwürdige Peterskirche montags einem Bie-  nenkorb ähnlich gewesen sein muss, denn die „Docentes“ hatten sich mit  ihren Gruppen auf das gesamte Kirchenschiff verteilt und fröhliches Ge-  summ erfüllte die ehrwürdigen Mauern. So wurde es eine Reihe von Jahren  22 Vgl. dazu „Historische Nachricht, die öffentliche Catechismus-Uebung, wie selbige in  der Churfl. Sächs. Sechs-Stadt Görlitz, vom Jahr 1679 angefangen und bis hieher gehalten  worden ist, betreffend; wurde beym Ausgange des 1764sten Jahres aufgesetzet von Christi-  an David Brücknern, Aedit. ad D. P. P.“, Görlitz o.J.; Dieser Schrift sind die folgenden  Zitate entnommen.  23 Ebd.,S. 4.  24 Ebd., S. 5. Ähnlich verfuhr man u.a. in Leipzig. Dort wurden ab 1712 in der wieder  aufgebauten St. Petri Kirche regelmäßig Katechisationen abgehalten. Vgl. dazu Carl Gott-  lob Hofmann, Christliches Denkmahl vor die Städte Leipzig und Wittenberg, Wittenberg  1743, S. 220.FHıne „gleiche Constgnalion mu fSte auch DON denen
Kıindern und (,esinde IN der $Ladt verfertiget werden. Auf dem INetßS-Vzertel Wurden
341 gezahlet. Die nZzahl. auf denen Übrigen dre) L/ zertein habe ich nıcht erfahren
kOönnen. Rechne ich IndeßSen A denen IM [INet/ßS- V zertel DON den ÜOrigeN drey L zertein
ebhen vtel, S0 haben sicCh Z 1678 IN GöÖrltz, sammtliche L orstädte dazU
‚gerechnet, Kindern und Jugendlichen befunden 2055, weiche dem C.atechismus-

23Examinı beywohnen können. Sonntag wurde jJeweıils VO der
KSanzel abgekündigt, welche (3assen sich monNtaSs ZU: Unterricht einfin-
den sollten. Dazu die folgende Kirchenbuchnotiz, die Brückner mi1t-
teilt SO LZ, den May. S onntags, ard ON der GCantzel abgerRündigel, IN 14
Tagen der Anfang AUF Kinder-1_ehre gemacht werden solle. Den May Ist die Kıin-
der-1_ehre angefangen worden. c Der damalige Pastor primar1us Michael Fetter
legte diesem Tage seiner Unterweisung den Text Johannes P
zugrunde.

Fortan alle dre1 Diakonen sowle der „„Aedituus“ mit dem Unter-
cht beschäftigt, 24SSs die ehrwürdige Peterskirche mONTLASS einem Biıe-
nenkorb ahnlıch SCWESCH se1in INUSS, enn die „Nocentes“ hatten sich mit
ihrten Gruppen auf das gESsaMTE Kirchenschiff verteilt und fröhliches (e-
SUumm ertüllte die ehrwürdigen Mauern. SO wurde eine Reihe VO  ®) Jahren

Vgl. AZzZu „Historische Nachricht, die Öffentliche Catechismus-Vebung, WIE selbigeder Churfl. Sachs Sechs-Stadt GÖrlitz VO Jahr 16/9 angefangen un! bıs hieher gehaltenworden ist, betreffend; wurde beym Ausgange des 1 /64sten Jahres aufgesetzet VO  - Christi-
Davıd Brücknern, edit. ad D (Görlıtz ©] Dieser Schrift sind die folgenden/itate ENIMOMMEN

22 Ebd
Fbd., Ahnlich verfuhr 1119  — Le1ipzig. Dort wurden ab 1: in der wieder

aufgebauten St. Detr1 Kıiırche regelmälig Katechtisationen abgehalten. Vgl AZu arl (3Otf-
lob Hofmann, Christliches Denkmahl VOT dıie Städte Leipzig und Wittenberg, Wittenberg1743 2)
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gehalten, bis der Stadtbrand 16 Marz 1691 eine fünfjährige Unterbre-
chung CrIZWAaNg.

1714 fand annn der Unterricht nıcht mehr der Peterskirche, SO11-

ern in der Dreifaltigkeitskirche Obermarkt 1716 unterrichte-
1er der Diakonus Johann dam Schön (1677-1730); VO ıhm ist be-

kannt, 24SS als feierlichen Abschluß private „Contitmationes: anbot.

DE SR  E R 5  KRECOZEKENLTLEBECHEISMUS:

Um das Jahr 1680 bemühte sich das Oberkonstistorium Dresden, die
höchste kırchliche Behörde damaligen Kurfürstentum Sachsen, eine
Reform des Katechismusunterrtichts. /Z1el WAL dabe1 die Fınrichtung regel-
maıg stattfindender Katechismusexamina Yanzehn Lande, mit deren
1ilfe Aln dem bisher geübten rein mechanischen Finpauken des K<leinen
Katechismus ach dem Sonntagsgottesdienst abheltfen wollte „Gleichwie
HUN das Absehen zederzeit dahın AHRZCH, MAN Dey denen Worten des Herrn
1 utherı verbleiben, und keine Aandere nder CHUCTE Form denen Worten des (.atechısmi
auch dererselben eigenticher L erstand denen Teuten beygebracht, und SZE >uUgeELCN AU S

(OIttes Wort, vund ZELTEN der Hoffnung und des (Glaubens, SO IN ihnen IST, ANQE-
Jühret werden. Dizes ‚geschtehet AWATF bey denen Catechtismus-Predigten, Y RrÄflLIer
aber bey denen HKxamınibus. IIenn jene als IN Platzregen üÜberein schzeßen, und bey
vLeLCN, sonderlich dem geEMEINEN Mann, weNLY AavON haftet, SO dringet der ADSON-
derliche Unterricht, der durch freundliche esbräche und Nachfragen geschtehel, ALSs IN
Sanfter CgCN tiefer durch, und Jc‘/?;gf%’t ALSO mehrere DBrucht 2

Grundlage blieb also weıiterhin Luthers <leiner Katechismus, dessen
Hauptstücke ach W1€E VOTLr oründlıch und woörtlich gelernt werden sollten,
doch Z11 bessetren Verständnis des Auswendiggelernten WTr eine CC

Unterrichtsform, das Katechetische Gespräch, erfolgversprechender. LJIes-
halb wurde Jahre 16823 dem Stadtmintisterium 1n Dresden, dem
Pfarrkolleg1tum der Pfarrkırche Zu heiligen Streuz, befohlen: „„den k leinen
C atechısmum des sel. Herrn Luthert, durch Frag und Antwort deutlich 2YLÄH-
LEYN, mIil angeführten Sprüchen der Schrifft beRräfligen, ( IN PINEN gEWISSEN
Aufsatz bringen, und solches nebenst PINEM ausführlichen (yutachten L/’erbes-

der C.atechismus-Lehre und nÜützlichen (G(ebrauchs der Erläuterungen des Kleinen
Katechtismus Herrn T uther: unverlängt EINZUSCHLCREN... R

25 Vgl dazu Martın Luthers Kleiner Catechismus, Auft Churtfl. Durchl. Z Sachsen
Gnädigsten Befehl, Vom Minister10 u11n H (lreutz in Dresden, durch Frag un: Antwort
erläutert, Stc Dresden un Leipzig 1688 Vor-Bericht, Jatt
26 EDa Blatt
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Auf einem der jährlich stattfindenden Landtage wurde der HEUuC ATe-
chismus den Landständen ZALF Beschlussfassung vorgelegt. ach Annahme
konnte der, spater „Kreuzkatechismus““ nnte, eCiie 1Landeskatechismus
peCL Dekret VO 1: Febr. 1688 ZuUuUr Einführung anbefohlen werden: Nl
hefehlen darauf allen UUnseren Prälaten, Grafen, Herren, denen DON der Kztterschaft und
StAdten, und INSZEINELN allen ( /nseren |nterthanen und Verwandten, (70isf- und welt-
chen Standes, ZUVÖrderST aAber ( )nserm her- und Andern CLONSISTOVLLS, S uperintenden-
LCN, Pfarrer, Diaconen und Aallen Karch- und Schul-Dizenern über dieses alles mıl Fleiß
ZU halten, und ider keine Wege handlen, bey V ermeidung UUnserer Ungnade
und unnachbleiblicher StraffeKATECHISMUSUNTERRFCHLFEN-DER OBEREAUSFEZ  OI  Auf einem der jährlich stattfindenden Landtage wurde der neue Kate-  chismus den Landständen zur Beschlussfassung vorgelegt. Nach Annahme  konnte der, später „Kreuzkatechismus“ genannte, neue Landeskatechismus  per Dekret vom 11. Febr. 1688 zur Einführung anbefohlen werden: ‚...4nd  befehlen darauf allen Unseren Prälaten, Grafen, Herren, denen von der Ritterschaft und  Städten, und insgemein allen Unseren Unterthanen und Verwandten, Geist- und weltl-  chen Standes, zuvörderst aber Unserm Ober- und andern Consistoriis, Superintenden-  ten, Pfarrer, Diaconen und allen Kirch- und Schul-Dienern über dieses alles mit Fleiß  zu halten, und dawider keine Wege zu handlen, bey Vermeidung Unserer Ungnade  und unnachbleiblicher Straffe ...“  Der neue Landeskatechismus war folgendermaßen aufgebaut: Zunächst  kam ein ausführlicher Vorbericht, dann folgte der getreue Abdruck des  Kleinen Katechismus Lutheri, dem sich die „Erklärung des Catechismi““  gemäß den 5 Hauptstücken einschließlich der Anhänge des Kleinen Kate-  chismus anschloss. Diese Erklärung zergliederte den Inhalt des Kleinen  Katechismus in insgesamt 541 Fragen. Bei der Behandlung und Zergliede-  tung des 2. Hauptstückes gab der Bearbeiter immer wieder Hinweise zur  geistlich-seelsorgerlichen Behandlung der einzelnen Sinnabschnitte dieses  Hauptstückes: „W%e dienet uns aber die Lehre ... zu einem gottseligen Leben? Wie  dienet uns aber die Lehre ... zu einem kräftigen T’roste  ?(28  Hier ist deutlich der Einfluss Philipp Jakob Speners zu spüren, der seit  1686 als Oberhofprediger und Beichtvater des sächsischen Kurfürsten  wirkte und als Hauptvertreter des Pietismus die Lehre des Katechismus  „vom Kopf ins Herz“ bringen wollte. Dazu eignete sich natürlich beson-  ders das Glaubensbekenntnis und dessen zweiter Artikel.””  Der obenerwähnte „Vor-Bericht‘“ des Kreuzkatechismus ist näherer  Betrachtung wert, da hier eine ausführliche Begründung der neuen Unter-  richtsart, sowie wertvolle methodische Hinweise gegeben werden. Zuerst  wird unmissverständlich klargestellt, dass Luthers Kleiner Katechismus  nach wie vor gilt und wörtlich gelernt werden muss:  „5. Wobey denn vor allen Dingen zu erinnern, daß die Meynung nicht sey, den ge-  meinen Mann oder die einfältige Jugend mit erlernung eines neuen und grössern Cate-  chismi zu beschweren, keineswegs. Was auswendig zu lernen, bleibet der Kleine Kate-  chismus T_utheri, der deshalber auch, ob er wohl, nach allen Worten der Erklärung  27 Ebd., Blatt 3. Der „Kreuzkatechismus” blieb in Sachsen sehr lange in Gebrauch: noch  1854 erschien eine neue Auflage.  28 Das 2. Hauptstück wurde von dem damaligen Stadtprediger M. Johann Heinrich Kühn  (1642-1705) nach Spenerscher Methode bearbeitet, d.h. er schloss die Fragen nach dem  geistlichen Nutzen an.  29 Vgl. dazu Franz Blanckmeister, Sächsische Kirchengeschichte, Dresden 1899, S. 213.c7

Der CUucC Landeskatechismus WAar folgendermalen aufgebaut: Zunächst
kam ein ausführlicher Vorbericht, annn folgte der getreue Abdruck des
Kleinen Katechismus Lutheri, dem sich die „Erklärung des Catechismi“®
gemäl den Hauptstücken einschließlich der Anhänge des Kleinen I AfE-
chismus anschloss. Diese Erklärung zergliederte den Inhalt des Kleinen
Katechismus in insgesamt 541 Fragen. Be1i der Behandlung und Zergliede-
rung des Hauptstückes gab der Bearbeiter immer wieder Hınweise OT:

geistlich-seelsorgerlichen Behandlung der einzelnen Sinnabschnitte dieses
Hauptstückes: „Wze Azenet UNHS aber dıe T_ ehreKATECHISMUSUNTERRFCHLFEN-DER OBEREAUSFEZ  OI  Auf einem der jährlich stattfindenden Landtage wurde der neue Kate-  chismus den Landständen zur Beschlussfassung vorgelegt. Nach Annahme  konnte der, später „Kreuzkatechismus“ genannte, neue Landeskatechismus  per Dekret vom 11. Febr. 1688 zur Einführung anbefohlen werden: ‚...4nd  befehlen darauf allen Unseren Prälaten, Grafen, Herren, denen von der Ritterschaft und  Städten, und insgemein allen Unseren Unterthanen und Verwandten, Geist- und weltl-  chen Standes, zuvörderst aber Unserm Ober- und andern Consistoriis, Superintenden-  ten, Pfarrer, Diaconen und allen Kirch- und Schul-Dienern über dieses alles mit Fleiß  zu halten, und dawider keine Wege zu handlen, bey Vermeidung Unserer Ungnade  und unnachbleiblicher Straffe ...“  Der neue Landeskatechismus war folgendermaßen aufgebaut: Zunächst  kam ein ausführlicher Vorbericht, dann folgte der getreue Abdruck des  Kleinen Katechismus Lutheri, dem sich die „Erklärung des Catechismi““  gemäß den 5 Hauptstücken einschließlich der Anhänge des Kleinen Kate-  chismus anschloss. Diese Erklärung zergliederte den Inhalt des Kleinen  Katechismus in insgesamt 541 Fragen. Bei der Behandlung und Zergliede-  tung des 2. Hauptstückes gab der Bearbeiter immer wieder Hinweise zur  geistlich-seelsorgerlichen Behandlung der einzelnen Sinnabschnitte dieses  Hauptstückes: „W%e dienet uns aber die Lehre ... zu einem gottseligen Leben? Wie  dienet uns aber die Lehre ... zu einem kräftigen T’roste  ?(28  Hier ist deutlich der Einfluss Philipp Jakob Speners zu spüren, der seit  1686 als Oberhofprediger und Beichtvater des sächsischen Kurfürsten  wirkte und als Hauptvertreter des Pietismus die Lehre des Katechismus  „vom Kopf ins Herz“ bringen wollte. Dazu eignete sich natürlich beson-  ders das Glaubensbekenntnis und dessen zweiter Artikel.””  Der obenerwähnte „Vor-Bericht‘“ des Kreuzkatechismus ist näherer  Betrachtung wert, da hier eine ausführliche Begründung der neuen Unter-  richtsart, sowie wertvolle methodische Hinweise gegeben werden. Zuerst  wird unmissverständlich klargestellt, dass Luthers Kleiner Katechismus  nach wie vor gilt und wörtlich gelernt werden muss:  „5. Wobey denn vor allen Dingen zu erinnern, daß die Meynung nicht sey, den ge-  meinen Mann oder die einfältige Jugend mit erlernung eines neuen und grössern Cate-  chismi zu beschweren, keineswegs. Was auswendig zu lernen, bleibet der Kleine Kate-  chismus T_utheri, der deshalber auch, ob er wohl, nach allen Worten der Erklärung  27 Ebd., Blatt 3. Der „Kreuzkatechismus” blieb in Sachsen sehr lange in Gebrauch: noch  1854 erschien eine neue Auflage.  28 Das 2. Hauptstück wurde von dem damaligen Stadtprediger M. Johann Heinrich Kühn  (1642-1705) nach Spenerscher Methode bearbeitet, d.h. er schloss die Fragen nach dem  geistlichen Nutzen an.  29 Vgl. dazu Franz Blanckmeister, Sächsische Kirchengeschichte, Dresden 1899, S. 213.PINEM gottseligen en Wz7e
dienet UNS aber dze ] _ehreKATECHISMUSUNTERRFCHLFEN-DER OBEREAUSFEZ  OI  Auf einem der jährlich stattfindenden Landtage wurde der neue Kate-  chismus den Landständen zur Beschlussfassung vorgelegt. Nach Annahme  konnte der, später „Kreuzkatechismus“ genannte, neue Landeskatechismus  per Dekret vom 11. Febr. 1688 zur Einführung anbefohlen werden: ‚...4nd  befehlen darauf allen Unseren Prälaten, Grafen, Herren, denen von der Ritterschaft und  Städten, und insgemein allen Unseren Unterthanen und Verwandten, Geist- und weltl-  chen Standes, zuvörderst aber Unserm Ober- und andern Consistoriis, Superintenden-  ten, Pfarrer, Diaconen und allen Kirch- und Schul-Dienern über dieses alles mit Fleiß  zu halten, und dawider keine Wege zu handlen, bey Vermeidung Unserer Ungnade  und unnachbleiblicher Straffe ...“  Der neue Landeskatechismus war folgendermaßen aufgebaut: Zunächst  kam ein ausführlicher Vorbericht, dann folgte der getreue Abdruck des  Kleinen Katechismus Lutheri, dem sich die „Erklärung des Catechismi““  gemäß den 5 Hauptstücken einschließlich der Anhänge des Kleinen Kate-  chismus anschloss. Diese Erklärung zergliederte den Inhalt des Kleinen  Katechismus in insgesamt 541 Fragen. Bei der Behandlung und Zergliede-  tung des 2. Hauptstückes gab der Bearbeiter immer wieder Hinweise zur  geistlich-seelsorgerlichen Behandlung der einzelnen Sinnabschnitte dieses  Hauptstückes: „W%e dienet uns aber die Lehre ... zu einem gottseligen Leben? Wie  dienet uns aber die Lehre ... zu einem kräftigen T’roste  ?(28  Hier ist deutlich der Einfluss Philipp Jakob Speners zu spüren, der seit  1686 als Oberhofprediger und Beichtvater des sächsischen Kurfürsten  wirkte und als Hauptvertreter des Pietismus die Lehre des Katechismus  „vom Kopf ins Herz“ bringen wollte. Dazu eignete sich natürlich beson-  ders das Glaubensbekenntnis und dessen zweiter Artikel.””  Der obenerwähnte „Vor-Bericht‘“ des Kreuzkatechismus ist näherer  Betrachtung wert, da hier eine ausführliche Begründung der neuen Unter-  richtsart, sowie wertvolle methodische Hinweise gegeben werden. Zuerst  wird unmissverständlich klargestellt, dass Luthers Kleiner Katechismus  nach wie vor gilt und wörtlich gelernt werden muss:  „5. Wobey denn vor allen Dingen zu erinnern, daß die Meynung nicht sey, den ge-  meinen Mann oder die einfältige Jugend mit erlernung eines neuen und grössern Cate-  chismi zu beschweren, keineswegs. Was auswendig zu lernen, bleibet der Kleine Kate-  chismus T_utheri, der deshalber auch, ob er wohl, nach allen Worten der Erklärung  27 Ebd., Blatt 3. Der „Kreuzkatechismus” blieb in Sachsen sehr lange in Gebrauch: noch  1854 erschien eine neue Auflage.  28 Das 2. Hauptstück wurde von dem damaligen Stadtprediger M. Johann Heinrich Kühn  (1642-1705) nach Spenerscher Methode bearbeitet, d.h. er schloss die Fragen nach dem  geistlichen Nutzen an.  29 Vgl. dazu Franz Blanckmeister, Sächsische Kirchengeschichte, Dresden 1899, S. 213.PINCEM Kräftigen Toste?(28

Hıer ist deutliıch der Eıinfluss Phıilıpp Jakob Speners spuren, der se1it
1686 als Oberhofprediger und Beichtvater des sachsischen Kurfürsten
wirkte un: als Hauptvertreter des Pietismus die Lehre des Katechismus
55  O Kopf 1ins Herz“° bringen wollte. LDazu eignete sich natürlich beson-
ers das Glaubensbekenntnis und dessen zwelter Artıkal-

Der obenerwähnte „Vor-Bericht“ des Kreuzkatechismus ist naherer
Betrachtung wert, da 1er eine ausführliche Begründung der Unter-
rtichtsart, SOWwle wertvolle methodische Hınweise gegeben werden. /uerst

unmissverständlich klargestellt, 4SS Luthers K<leiner Katechismus
ach WIE VAC): o1lt un wortlich gelernt werden 111USS

SO W obey CHN OTr allen Dingen CYINNEIN, dze Meynung nıcht JCV den LQE-
MEINEN Mannn nder dze einfallige ]ugend mIl erlerNUNg PINES und QVOSSETIN (‚ate-
cChismi beschweren, REINESWELS. Was aUSWENdLO lernen, Jeibet der Kleine Kate-
ChLISPUS Luther, der deshalber auch, ob wohl, nach allien Worten der ErRLärung

Ebd Blatt Der „„‚Kreuzkatechismus” blıeh Sachsen schr lange in Gebrauch: och
1854 erschien eine LICUC Auflage.
28 Das Hauptstück wurde VO dem damaligen Stadtprediger M Johann Heinrich Kühn
(1642-1705) nach Spenerscher Methode bearbeitet, D  7  R  n dıie Fragen nach dem
geistlichen Nutzen
29 Vgl dazu Franz Blanckmeister, Sächsische Kirchengeschichte, Dresden 1899 2123
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eder ÜrRÖMMI, allhier CSCLZEL Ird. [Iie ErRLATUNG aber Ist dahın
angesehen, LO Jlei/siger (sebrauch und Lesung sowohl denen Luhörern dıe vechte
Meynung des (.atechismı1 Ck annt mache Als AuCh denen Predigern, Ja auch denen Kıin-
der-1_ehrern IN Schulen Ahnlettung gebe, WaSs SZE beyldufig, bey F zn0ildung des C.atechis-
, Ihren Anyvertrauten KOünnTten.

Damıit sind die /ielgruppen genannt: Kinder und Gesinde, Pfarrer un:
Lehrer. un auch die Unterrichtsart urz umrissen.

Jeden Sonntag ach dem Mittagessen SO die (Gemeinde in die Kıirche
zusammenkommen, ort Katechismusunterricht erhalten. Die (30t-
tesdtienstform 1st derjenigen der Vesper angenähert. Beginn der Unterwe1i-
SUuNe ist nach dem Mıttag““, also 13 bıis Uhr. Praktischerweise ein
Liturgievorschlag beigegeben:

„Gemeinde:Knl
Pfarrer: hetritt dze Kanzel und n»erhest das examınIEVENde Katechtsmusstück,
dem IC CIM IEMEINSAMES LVater anschlte/st.
Pr (zem. (ebef?? nder 1 _2ed.??
Pfarrer: EXAMENSIIAGEN.
F ( (‚ebet? oder [ _ zed.
Pfarrer: Kollekete und Segen. C

Das Examen SO. nıcht länger als 6(0) Minuten dauern, und die (Geme1ln-
de fleibigem Besuch angehalten Vrn

Wohl Aaus gegebenem Anlaß die Pfarrerschaft esonders HOT-
lich-freundlichem Benehmen ermahnt: ‚„ Also htngegIEN haben die Prediger SICH
%LEMENdET Freundlichkeit gebrauchen, daher SZE diejenigen, SO IN der Antwort fehlen,
nıcht mıl harten Worten Anlassen, nder beschämen, SONdern ”elmehr mıl allem G limpf
und Sanftmuth iIhnen >urechte helfen, und SZE ALso mehrern OL und AufmerkungSTrellzZenN werden.

Fur die erwachsenen eilnehmer der Katechtisationen gelten besondere
Regeln: nıcht S1€e sollen die gestellten Fragen beantworten, sondern die
Antworten den Jugendlichen überlassen.

Luthers Kleiner Katechismus S Anm. 25)3; Blatt
31 7 B AUus der Abteilung . \V-oOom Worte (sottes un! der christlichen Kirche*‘‘ (Görlitzer
Gesangbuch VO] der „Vom Catechismo, der A4auUs (sottes Wort geflossen (Meffers-dorfer Gesangbuch VO: .2

Siehe Beilage
33 Siehe Beilage

Siehe Beilage
25 Siehe Beilage
616 Luthers Kleiner Katechismus (S Anm. 25); Blatt

Ebd., ‚latt
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Die ‚„„Anrtede un Vermahnung ZUTFLC. Gottseligkeit““, die eginn des
Examens alle Teilnehmer ergeht, soll hebenswürdig-freundlich gehalten
se1in, amıt die Veranstaltung mehr den Charakter eines freundlichen (3e-
sprächs als den eines schroffen Examens tragt. Es wirke namlıch IiNSOo

nachhaltiger, ‚,JWWCHN MAAN durch eundl. Unterredung derer VEALLET, Adze 7 2:ebe der
Kınder und Finfaltigen ICWINNE, als durch SCHArfeS INachfragen oder EVWEILSE SZE N-

IASSCH wIird, Sich fÜür ihnen ZU JÜFCHLEN.
Sollten aber die Erwachsenen, we1l S1e eine Fragen gerichtet WE -

den, in ihrer Aufmerksamkeit nachlassen un Unruhe verbreiten, sind die
„Seelsorger un Beichtväter“‘ angehalten, diese ‚/ >uWweLlenN sich IN Ihr Haus

bitten, PIN Jreundliches Gespräch und FExamen mıl ihnen Aantrelen, und auf solche
Maasse SZE IN ıhrem C hryıstentum unterrichten. 59

Zur besseren Fınrichtung und Verteitlung des Lehr- un Lernstoffes auf
die einzelnen Veranstaltungen folgender Lehrplan vorgeschlagen:

„der Sonnlag: Fzn094nQ Tafel der (,ebote
der S OnNLAG: dıe Andere LT afel
der S onnlag: [Jer chrnıstliche (GLaube
der Sonnlag: den FnganQ des LVater UNHSETS

der Sonnlag: dıe Übrigen er Baıtten SA dem Beschlufß
der Sonntag: die Lehre VOH der Tauffe
der Sonntag: das Amt der Schlüssel
der S onntag: dzie Lehre DOH Abendmahl
der S onnlag: die Fragstücke
der Sonntag: die Haußtafel. ‚40

Diejenigen Katechismusstücke, welche eine umfangreichere Behand-
lung erfordern, sind auf mehrere Sonntage vertellen, amıt ‚„„CLWa des
Jahrs Z7wel bis dre1 ahl diese UVebung hinaus gebrac wuürde.‘‘ Dabei
sollen besonders die Festzeiten des Kirchenjahres berücksichtigt werden,
amıt sich der Verlauf des Kirchenjahres uInNnso besser 1  einpria'.gt.4

In tAdten mit mehreren Pfarrstellen muß der Diakonus den Unterricht
halten, be1 mehreren Diakonen diese abwechselnd Sonntag Sonntag,
UOberpfarrer und Pfarrer jedoch ach deren Beleben.

Auf Dörtfern un Kirchspielen mMi1t einer Pfarrstelle hat der nhaber mit
dem Schulmeister den Unterricht gemäl esonderer Ordnung halten.
Damıit ist für die Landpfarrer aber auch eine regelmäßige Visıtation der

38 Ebd., Jatt
39 Ebd., Blatt

Ebd., Blatt
41 Ebd., Blatt 9/10.



100 K I E R M ER X

Dorfschulen vorgeschrieben; AZu werden Jedoc  va eine esondetren Vor-
schriften erlassen.

Alle beteiligten Vorgesetzten, VO Kaollator bis Z Oberpfarrer, siınd
gehalten, die FEıinhaltung der Katechismusordnung kontrolleren,
be1 Missbrauch einzuschreiten und Meldung machen.

[ Ias Votwort schließt mit folgenden Worten, die eine EWISSE /uver-
sicht „Wann auf Solche Maasse procediret, auch (0lt, ohne O/SCH Gedeyen
doch AULI Pflantzen undApollints CoLe/SECN UNNÜLZUCH Al Seegen eLfrLQ beyden
T heilen, DON VPYN und Luhörern, ANGENUNEN wIiIrd, Ist CIM Zweilfel, CX werde der
großen und bey SO hellem I scht der Wahrheit, darınnen Ir durch (CI2s (znade leben,
unverantwortlichen Unwissenheit, auch dem hösen unchristlichen T eben QESLCUTEL, NDE-
LCH ”eler Seelen Hey/ und Wohlfahrt befördert werden. ‚42

1 E RA  AT C HIS MAIT-:S DE (VBEERTCAUTS

In der Oberlausitz sich die Pfarrer schwer mit der Durchführung
der Katechismusexamina, die vielen (3eme1inden eine völlige Neuauf-
nahme des katechetischen Unterrichts darstellten: Meffersdorf un (GOörlıtz

1er ohl löbliche Ausnahmen!
Wıederhaolt mußlte die Autnahme der KExamina angemahnt werden,

erst 1691 beim Landtag 1n Dippoldiswalde. Hier wurde beklagt, 24SS die
verordneten Katechismusexamina nıcht überall regelmaßıg oder HUT Ze1t-
wWwe1ise durchgeführt würden, un: wurde nachdrücklich verfügt, die be-
treffende Veranstaltung woöchentlich unter Zugrundelegung des Kreuzka-

43tech1ismus durchzuführen.
Fünf Jahre spater wurde diese Ermahnung wiederholt, jedoch für die

(Qberlausıitz mit einigen Kınschränkungen: Die ursprüngliche Vorschrift,
das Examen wochentlich abzuhalten, bleibt ANZAT bestehen, doch Ausnah-
Hen gelten 1 harten Wınter, un ZWATr VO Advent bis Lichtmeß

der kurzen Tage und der be1 schlechter Kleidung empfindlichen
Kilfe “ Kıne Verlegung VO Sonntag auf einen Wochentag angele-
gentlich empfohlen. Wıederholtes Fernbleiben VO Unterricht mi1t
empfindlıchen trafen belegt, die gehörigen (Irts erhoben werden sollen.

Die Getistlichen wetrden außerdem angehalten, die bisher hne Lermin
vorgeschtriebenen Schulvisıtationen zwe1imal woöchentlich vorzunehmen.
Der pfarrherrlichen Nachlässigkeit be1 der Durchführung der Kxamina ist

Ebd., Blatt
42 Katzer, Kirchenwesen © Anm. 15); 479

al bd. 5.4823
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ein längerer Abschnitt gewlidmet: 337 SOLlen Adzeselben ZUVÖrderst DON Ihrer
VLORELT und C.ollatorenKATECHISMUSUNFTLERRICHT IN BER OBERLAUSITZ  101  ein längerer Abschnitt gewidmet: „/0... sollen dieselben zuvörderst von Ihrer  Obrigkeit und Collatoren ... ernstlich zur Rede gestellet und zu schuldiger Beobachtung  ihres Amts und der auf beiden Ständen von Land und Städten Gutbefinden ausgefertig-  ten Oberamtspatenten anermahnet werden. Wenn aber diese gütlichen Erinnerungen  und Anermahnungen bey denselben nicht verfangen wollen, so soll solches alsdann mit  mehrerm Nachdruck und den Rechten gemäß behörigen Orts wider solche widerspenstige  Pfarrer verfahren werden. E  Ein solches Oberamtspatent ist datiert vom 9. Dezember 1705 und  mußte am 17. Oktober 1710 erneut besonders eingeschärft werden. In  diesem Dokument schreibt das Dresdner Oberkonsistorium unter ande-  rem: „Daß ihr die erwachsenen Leute insonderheit vernehmet und prüffet; ob sie nicht  nur ihren Catechismum und gute biblische Sprüche äußerlich gelernet, sondern auch, ob  ste den heilsamen Verstand derselben gefasset, und die Sache zu Hertzen genommen. ...  Hiernechst euch erkundiget: Wie die Information der Jugend in den Schulen bevoraus, so  viel das Christentum betrifft, angestellet, und ob sowohl die Schulmeister als Catecheten  darzu geschickt, als auch, ob die Kinder dahin recht angeführet werden. A  Immer wieder sieht sich das Oberamt gezwungen, gegen47 die „Bauch —  Pfaffeney derer Nachläßigen, die nur von Ostern bis Michael den Cate-  chismus traktiren und nachdem unter allerley Praetexten das liebe Buch  unter die Banck stecken“, vorzugehen. Demnach scheint in den Winter-  monaten gar kein Examen stattgefunden zu haben.  Auch Disziplinarverstöße gab es oft, die geahndet werden mussten: da  wurden Kinder von ihrem Pfarrer bei falschen Antworten mit sarkasti-  schen Worten „ausgefilzet“, was die Eltern dazu brachte, ihre Kinder nicht  mehr zum Unterricht zu schicken, damit sie nicht „mit dem Privilegio  eines Ochsen, Esels, großen Bauers wieder nach Hause kommen soll-  CC  ten  Der Ausfall des Unterrichts im kalten Winter wurde vornehmlich mit  der Witterung begründet, die die Kinder in ungeheizten Kirchen frieren  ließ und damit Erkältungen Vorschub leistete.  Doch auch Fadenscheinigeres musste zur Begründung herhalten: da  war gelegentlich (allerdings früh morgens!) eine Leiche aus dem Sterbehau-  se abzuholen; da kamen die Konfitenten erst Sonntag früh; da endeten die  45 Ebd., 5.485.  46 Vgl. dazu Martin Schian, Zur Geschichte der Katechismuslehre in der Oberlausitz, in:  Correspondenzblatt XI11/1912, S. 157-162, hier S. 158.  47 Ebd., S. 160.  48 Ebd.„S. 161:ernSTICh AUF ede „gestellet und schuldiger Beobachtung
ıhres Awmts und der aufheiden $Länden DON S  nd und $ Lädten Gutbefinden auSsgEfENTLG-
IeN Oberamtspatenten anermahnet werden. W/enn aber drese üÜtlichen Erinnerungen
und Anermahnungen bey denselben nıcht yerfangen wollen, SO SOl Olches ALlSsdann mıl
mehrerm Nachdruck und den Rechten 9EMÄ| behörigen Orts wider solche WIderspenstige
Pfarrer verfahren werden. 45

Kın solches UOberamtspatent ist datiert VO Dezember 1705 und
mukßlte L (OOktober 171460 CrMNEeLt besonders eingeschärft werden. In
diesem Dokument schre1ibt das Dresdner ()berkonsistorium ande-
TCe1INN. „Da_ß ıhr dze erwachsenen [ eute insonderheit »ernehmet UN  vühfet; 90 SZE nıcht
HUTF ıhren C.atechtismum UNd. gute biblische Sprüche Außerlich „gelernet, SONdern auUch, 90
SZE den heilsamen Lerstand derselben gefassel, und dze Sache ertzenKATECHISMUSUNFTLERRICHT IN BER OBERLAUSITZ  101  ein längerer Abschnitt gewidmet: „/0... sollen dieselben zuvörderst von Ihrer  Obrigkeit und Collatoren ... ernstlich zur Rede gestellet und zu schuldiger Beobachtung  ihres Amts und der auf beiden Ständen von Land und Städten Gutbefinden ausgefertig-  ten Oberamtspatenten anermahnet werden. Wenn aber diese gütlichen Erinnerungen  und Anermahnungen bey denselben nicht verfangen wollen, so soll solches alsdann mit  mehrerm Nachdruck und den Rechten gemäß behörigen Orts wider solche widerspenstige  Pfarrer verfahren werden. E  Ein solches Oberamtspatent ist datiert vom 9. Dezember 1705 und  mußte am 17. Oktober 1710 erneut besonders eingeschärft werden. In  diesem Dokument schreibt das Dresdner Oberkonsistorium unter ande-  rem: „Daß ihr die erwachsenen Leute insonderheit vernehmet und prüffet; ob sie nicht  nur ihren Catechismum und gute biblische Sprüche äußerlich gelernet, sondern auch, ob  ste den heilsamen Verstand derselben gefasset, und die Sache zu Hertzen genommen. ...  Hiernechst euch erkundiget: Wie die Information der Jugend in den Schulen bevoraus, so  viel das Christentum betrifft, angestellet, und ob sowohl die Schulmeister als Catecheten  darzu geschickt, als auch, ob die Kinder dahin recht angeführet werden. A  Immer wieder sieht sich das Oberamt gezwungen, gegen47 die „Bauch —  Pfaffeney derer Nachläßigen, die nur von Ostern bis Michael den Cate-  chismus traktiren und nachdem unter allerley Praetexten das liebe Buch  unter die Banck stecken“, vorzugehen. Demnach scheint in den Winter-  monaten gar kein Examen stattgefunden zu haben.  Auch Disziplinarverstöße gab es oft, die geahndet werden mussten: da  wurden Kinder von ihrem Pfarrer bei falschen Antworten mit sarkasti-  schen Worten „ausgefilzet“, was die Eltern dazu brachte, ihre Kinder nicht  mehr zum Unterricht zu schicken, damit sie nicht „mit dem Privilegio  eines Ochsen, Esels, großen Bauers wieder nach Hause kommen soll-  CC  ten  Der Ausfall des Unterrichts im kalten Winter wurde vornehmlich mit  der Witterung begründet, die die Kinder in ungeheizten Kirchen frieren  ließ und damit Erkältungen Vorschub leistete.  Doch auch Fadenscheinigeres musste zur Begründung herhalten: da  war gelegentlich (allerdings früh morgens!) eine Leiche aus dem Sterbehau-  se abzuholen; da kamen die Konfitenten erst Sonntag früh; da endeten die  45 Ebd., 5.485.  46 Vgl. dazu Martin Schian, Zur Geschichte der Katechismuslehre in der Oberlausitz, in:  Correspondenzblatt XI11/1912, S. 157-162, hier S. 158.  47 Ebd., S. 160.  48 Ebd.„S. 161:Hzernechst ouch erkundigel: Wze dre Informalion der Jugend IN den Schulen DEevOorAUS,
”zel das C hrıistentum betrifft, angestellet, und 90 sowohl die Schulmeister AlLs (.atecheten
darzu QESCHLCRL, aAls AuUCh, 00 die Kinder dAahın vecht angeführet werden. 4

Immer wieder stieht sich das ()beramt 3  n  3 gegen47 die „„Bauch
Pfaffeney derer Nachläßigen, die 1Ur VO (Jstern bis Michael den ate-
chismus traktıren und nachdem allerley Praetexten das lebe Buch

die Banck stecken‘, vorzugehen. Demnach sche1int 1n den Wınter-
OnaAten ar ein KExamen stattgefunden haben

uch Disziplinarverstöße xab OIt. die geahndet werden mMuUSStTeEen. da
wurden Kınder VO ihrem Pfarrer be1 falschen Antworten mit sarkastı-
schen Wofrten „„ausgelzet., WA14S die Eltern AzZzu brachte, ihre Kinder nıcht
mehr Zu Unterricht schicken, amıt S1E nıcht AI dem Privileg10
eines UOchsen, Esels, oroßben Bauers wieder ach Hause kommen soll-
ten

Der Ausfall des Unterrichts kalten Wınter wurde vornehmlıch mit
der Wiıtterung begründet, die die Kınder 1n ungeheizten Kıirchen frieren
hteß un amıt FErkältungen Vorschub e1istete.

och auch Fadenscheinigeres MuUSSTE ZUFE Begründung herhalten: da
WArT gelegentlich (allerdings früuh morgens!) eine Leiche AUS dem Sterbehau-

abzuholen; da kamen die Konfitenten erst Sonntag ftrüh da endeten die

45 Ebd 5.485
46 Vgl dazu Martıin Schian, Zur Geschichte der Katechismuslehre in der Oberlausıtz,
Correspondenzblatt 1912 157-162, jer 158

Ebd., 160
48 Ebd 161
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Predigten erst ach 122 Uhr der och spater. uch der weite Kirchweg
einiger Gemeindeglieder wurde als Entschuldigung 1iNns Feld geführt.49

[as alles hat seinen Teıl 2a7Zu beigetragen, 24SS an ersten Drittel
des 18 Jahrhunderts 27ZuU überging., esondete Katechetenstellen einzu-
richten, detren nhaber mit der Abhaltung der Katechismusexamina betraut
wurden. Oft ng die Fınrichtung der Stelle niıcht ohne finan7ztelle
Verluste der andetren Stelleninhaber ab, Ww1eEe och sehen werden.

DAS A  NAMI 1D E ASECH  AD EN

IDen Reigen eröffnet 1er Ltltat. die sudlichste der Sechsstädte. Hıiıer
wurde 1699 der Hauptkirche St Johannıs eine Katechetenstelle einge-
richtet, die mit dem einheimischen Bürgersohn Martın Grünewald e

besetzt wurde. Kr verwaltete dies Amt bis 1 /10; annn übernahm
das Amt des ‚„Mittagspredigers‘“, K A Z Archidiakonus aufzustei-
CN Se1n früher Tod verhinderte eine oröhere Warksapakei S

Mıt Grüunewald übernahm ein höchst vielseitiger Mannn das Katecheten-
am , dem unter vielen anderen Werken eine Beschreibung der e
schichte seiner ENSCICH He1mat verdanken. Nebenbe1 verwaltete 5 die
Pfarrstelle 1n Lückendorf, einer kleinen Diasporagemeinde der (srenze
ach Böhmen.

Grünewald xab 1 /00 eine katechetische chrift dem Litel 595  Die
ersten Buchstaben un Titel der christlichen Lehre“‘‘ heraus, die auch ins
Wendische und Böhmische übersetzt wurde, mithıin siıch orober Verbreti-
Lung erfreute. Se1in 1A2 erschienenes Werk 595 Martın 1uthers kleiner
Katechismus erläutert“‘ wurde einigen oberlausıtzischen (3emeinden
neben dem Dresdner Kreuzkatechismus : VEr

Wenige Jahre spater als in Zattau, 1 402 wurde 1in Bautzen der aupt-
kırche St. Petr1 der Katechet eingesetzt, der frühere Feldprediger
Johann Go_t_tfricd Georg1, der se1in Amt bis seinem ode ım Jahre 1740
verwaltete.

In 1_öbayu, nordöstlich VO /aättau, wurde ET Johann Christian Usaus
(1G: als Katechet angestellt. Kr führte mM1t seinem Amtsantrıitt die

49 Ebd
Vgl August ermann KreyDig, Album der ev.-Juth. Getistlichen Königreiche Sach-

SC1] VE der Reformation bis AT Gegenwart, Dresden 1889, 561
51 Kın vollständiges Verzeichnis seiner Schriften findet sich be1 (ottlieb Friedrich CIttS:
Lexikon102  PBETER-MERX  Predigten erst nach 12 Uhr oder noch später. Auch der weite Kirchweg  einiger Gemeindeglieder wurde als Entschuldigung ins Feld geführt.“”  Das alles hat seinen Teil dazu beigetragen, dass man im ersten Drittel  des 18. Jahrhunderts dazu überging, besondere Katechetenstellen einzu-  richten, deren Inhaber mit der Abhaltung der Katechismusexamina betraut  wurden. Oft ging die Einrichtung der neuen Stelle nicht ohne finanzielle  Verluste der anderen Stelleninhaber ab, wie wir noch sehen werden.  DAS KATBCHETENAMT IN DEN SECHSSTÄDTEN“  Den Reigen eröffnet hier Z7///ax, die südlichste der Sechsstädte. Hier  wurde 1699 an der Hauptkirche St. Johannis eine Katechetenstelle einge-  richtet, die mit dem einheimischen Bürgersohn Martin Grünewald (1664-  1716) besetzt wurde. Er verwaltete dies Amt bis 1710, dann übernahm er  das Amt des „Mittagspredigers‘“, um 1715 zum Archidiakonus aufzustei-  gen. Sein früher Tod verhinderte eine größere Wirksamkeit.”  Mit Grünewald übernahm ein höchst vielseitiger Mann das Katecheten-  amt, dem wir unter vielen anderen Werken eine Beschreibung der Ge-  schichte seiner engeren Heimat verdanken. Nebenbei verwaltete er die  Pfarrstelle in Lückendorf, einer kleinen Diasporagemeinde an der Grenze  nach Böhmen.  Grünewald gab 1700 eine katechetische Schrift unter dem ’Titel „Die  ersten Buchstaben und Titel der christlichen Lehre‘“ heraus, die auch ins  Wendische und Böhmische übersetzt wurde, mithin sich großer Verbrei-  tung erfreute. Sein 1712 erschienenes Werk „D. Martin Luthers kleiner  Katechismus erläutert“ wurde in einigen oberlausitzischen Gemeinden  neben dem Dresdner Kreuzkatechismus verwendet.”  Wenige Jahre später als in Zittau, 1702, wurde in Baufzen an der Haupt-  kirche St. Petri der erste Katechet eingesetzt, der frühere Keldprediger  Johann Gottfried Georgi, der sein Amt bis zu seinem Tode im Jahre 1740  verwaltete.  In Löbau, nordöstlich von Zittau, wurde 1712 Johann Christian Usäus  (1666-1729) als Katechet angestellt. Er führte mit seinem Amtsantritt die  49 Ebd.  50 Vgl. August Hermann Kreyßig, Album der ev.-luth. Geistlichen im Königreiche Sach-  sen von der Reformation bis zur Gegenwart, Dresden 1883, S. 561.  51 Ein vollständiges Verzeichnis seiner Schriften findet sich bei Gottlieb Friedrich Otto,  Lexikon ... der Oberlausitzischen Schriftsteller und Künstler ... Erster Band. Zweite Abtei-  lung, Görlitz 1801, S. 543-548.  52 KreyBio (S. Anm. 50); 5 25der ()berlausıitzischen Schriftsteller un! Künstler102  PBETER-MERX  Predigten erst nach 12 Uhr oder noch später. Auch der weite Kirchweg  einiger Gemeindeglieder wurde als Entschuldigung ins Feld geführt.“”  Das alles hat seinen Teil dazu beigetragen, dass man im ersten Drittel  des 18. Jahrhunderts dazu überging, besondere Katechetenstellen einzu-  richten, deren Inhaber mit der Abhaltung der Katechismusexamina betraut  wurden. Oft ging die Einrichtung der neuen Stelle nicht ohne finanzielle  Verluste der anderen Stelleninhaber ab, wie wir noch sehen werden.  DAS KATBCHETENAMT IN DEN SECHSSTÄDTEN“  Den Reigen eröffnet hier Z7///ax, die südlichste der Sechsstädte. Hier  wurde 1699 an der Hauptkirche St. Johannis eine Katechetenstelle einge-  richtet, die mit dem einheimischen Bürgersohn Martin Grünewald (1664-  1716) besetzt wurde. Er verwaltete dies Amt bis 1710, dann übernahm er  das Amt des „Mittagspredigers‘“, um 1715 zum Archidiakonus aufzustei-  gen. Sein früher Tod verhinderte eine größere Wirksamkeit.”  Mit Grünewald übernahm ein höchst vielseitiger Mann das Katecheten-  amt, dem wir unter vielen anderen Werken eine Beschreibung der Ge-  schichte seiner engeren Heimat verdanken. Nebenbei verwaltete er die  Pfarrstelle in Lückendorf, einer kleinen Diasporagemeinde an der Grenze  nach Böhmen.  Grünewald gab 1700 eine katechetische Schrift unter dem ’Titel „Die  ersten Buchstaben und Titel der christlichen Lehre‘“ heraus, die auch ins  Wendische und Böhmische übersetzt wurde, mithin sich großer Verbrei-  tung erfreute. Sein 1712 erschienenes Werk „D. Martin Luthers kleiner  Katechismus erläutert“ wurde in einigen oberlausitzischen Gemeinden  neben dem Dresdner Kreuzkatechismus verwendet.”  Wenige Jahre später als in Zittau, 1702, wurde in Baufzen an der Haupt-  kirche St. Petri der erste Katechet eingesetzt, der frühere Keldprediger  Johann Gottfried Georgi, der sein Amt bis zu seinem Tode im Jahre 1740  verwaltete.  In Löbau, nordöstlich von Zittau, wurde 1712 Johann Christian Usäus  (1666-1729) als Katechet angestellt. Er führte mit seinem Amtsantritt die  49 Ebd.  50 Vgl. August Hermann Kreyßig, Album der ev.-luth. Geistlichen im Königreiche Sach-  sen von der Reformation bis zur Gegenwart, Dresden 1883, S. 561.  51 Ein vollständiges Verzeichnis seiner Schriften findet sich bei Gottlieb Friedrich Otto,  Lexikon ... der Oberlausitzischen Schriftsteller und Künstler ... Erster Band. Zweite Abtei-  lung, Görlitz 1801, S. 543-548.  52 KreyBio (S. Anm. 50); 5 25rster Aand. / weite Abte1-
lung, (3Orlıtz 1801, 543-548

Kreylbig (S Anm. 50), 25
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„feyerliche Lossprechung der Catechismus-Kinder“‘ ein Die VO ıhm dafür
geschaffene Liturgie, die „Löbauische formula CONHATMANAT:. diente ande-
C (3emeinden als VMorbild

uch MENZ, die westlichste der Sechsstädte, richtete WL eine Ate-
chetenstelle e1in, mit der zugleich des Amt des ‚„Mittagspredigers““ verbun-
den WAT. KErster Katechet wurde 1/18 Johann Gottfried Lessing D

der Vater des bekannten Dichten

191 AUSNAHMEN CR UÜUN L AAA AN

In GÖrltz verzichtete inan auf die FKinrichtung einer esondetren Kate-
chetenstelle und übertrug Jahre 1734 (sottfried Geyser 9-
1763)” den Katechismusunterricht, der ihn neben seinem Amt als Diako-
1US der Kırche VAUER Dreifaltigkeit ()bermarkt wahrnahm, offiziell
b1is seinem Tode, tatsachlich heß Cr sich jedoch die etzten Jahre durch
Diakone Mit der UÜbernahme des Katechetenamtes durch Geyser
wurde die renovierte Krypta der Peterskirche, die St Georgen Kapelle, als
„Unterrichtslokal“® 6  vorgesehen.5 Aus Geysers Amtszeıit sind mehrere Df-
4tfe Konfirmationen bekannt.

Einen eigenen Weg der Katechismusunterweisung beschritt 1iNAan 1n
1 auban ach der Einweihung der neuerbauten Kırche SE Kreuz Chr1-
St1  5/ 1706 wurde diese ZUr Abhaltung der Katechismusexamina bestimmt
Der dortige Pfarrer Johann Neunhertz (1653-1737)” elt diese Oorft alle

Tage a  3 sSOwle mittwochs 15 Seinem Nachfolger Fried-
rtich ude @z erle(3 der Magıistrat diese Pflicht, dessen WUuTr-

den die Diakone der Pa bche” angehalten, 1er Katechismuspredigten
sonntäglichen Vespergottesdienst halten  > der dafür wieder eingerich-

tet wurde. Sonntag Lätare T1a wurde dieser wieder abgeschafft und

Vgl Nachlese ()berlausitzischer Nachrichten, Drittes Suck 767), 22

Kreyßig (S Anm. 50), D:
55 Brückner (S Anm. Z S
56 Ahnlich vertuhr 11a in Leipzig (S Anm. 24)

Vgl AZuUu „„FEıne kurtzgefaßete Geschichte des 1 aubanıschen (sotteshauses Z (’reutze
übergab ST. Hochedl. Herrn Daniel Andreas FISCHERNKATECHISMUSUNFERRICHT IN DER OBERLAUSLIEZ  103  „feyerliche Lossprechung der Catechismus-Kinder“ ein. Die von ihm dafür  geschaffene Liturgie, die „Löbauische formula confirmandi“, diente ande-  ren Gemeinden als Vorbild.”  Auch Kamenz, die westlichste der Sechsstädte, richtete 1717 eine Kate-  chetenstelle ein, mit der zugleich des Amt des „Mittagspredigers“ verbun-  den war. Erster Katechet wurde 1718 Johann Gottfried Lessing (1693-  1770), der Vater des bekannten Dichters.”“  DIE AUSNAHMEN: GÖRLITZ UND LÄUBÄAN  In Görlitz verzichtete man auf die Einrichtung einer besonderen Kate-  chetenstelle und übertrug im Jahre 1737 M. Gottfried Geyser (1699-  1763)55 den Katechismusunterricht, der ihn neben seinem Amt als Diako-  nus an der Kirche zur H. Dreifaltigkeit am Obermarkt wahrnahm, offiziell  bis zu seinem Tode, tatsächlich ließ er sich jedoch die letzten Jahre durch  Diakone vertreten. Mit der Übernahme des Katechetenamtes durch Geyser  wurde die renovierte Krypta der Peterskirche, die St. Georgen Kapelle, als  „Unterrichtslokal‘ vorgesehen.56 Aus Geysers Amtszeit sind mehrere pri-  vate Konfirmationen bekannt.  Einen eigenen Weg der Katechismusunterweisung beschritt man in  Lauban. Nach der Einweihung der neuerbauten Kirche zum Kreuz Chri-  sti”” 1706 wurde diese zur Abhaltung der Katechismusexamina bestimmt.  Der dortige Pfarrer Johann Neunhertz (1653-1737)°® hielt diese dort alle  14 Tage sonntags, sowie mittwochs um 15 Uhr. Seinem Nachfolger Fried-  tich Gude (1669-1753) erließ der Magisttrat diese Pflicht, statt dessen wur-  den die Diakone der Pfarrkirche” angehalten, hier Katechismuspredigten  im sonntäglichen Vespergottesdienst zu halten, der dafür wieder eingerich-  tet wurde. Ab Sonntag Lätare 1714 wurde dieser wieder abgeschafft und  53 Vgl. Nachlese Oberlausitzischer Nachrichten, Drittes Sück (1767), S. 33.  54 Kreyßig (s. Anm. 50), S. 227.  55 Brückner (s. Anm: 22);5. /.  56 Ähnlich verfuhr man in Leipzig (s. Anm. 24).  57 Vgl. dazu „Eine kurtzgefaßete Geschichte des Laubanischen Gotteshauses zum Creutze  CHRISTT übergab Sr. Hochedl. Herrn Daniel Andreas FISCHERN ... Die zum Aufneh-  men hiesiger Bibliotheck und der Wissenschaften allhier vereinigte Gesellschaft; Lauban  1750, Blatt D.  58 Im letzten schlesischen Provinzialgesangbuch stand unter Nr. 103 eines seiner Lieder  „Zweene Jünger gehen mit Sehnen“ über das Evangelium des 2. Ostertages.  59 Die Laubaner Pfarrkirche brannte 1760 ab und wurde nicht wiederaufgebaut. An ihre  Stelle trat die Kreuzkirche. Seit 1945 ist auch diese zur Ruine geworden und eingestürzt.|DITS ZUU Aufneh-

inen hiesiger Bibhliotheck und der Wıssenschaften allhier vereinigte Gesellschaft:; _auban
1F50; Blatt

Im letzten schlesischen Provinzialgesangbuch stand unfter Nr. 103 eines seiner ] .eder
„‚Zweene Jünger gehen mit Sehnen““ ber das Evangelium des Ustertages.

Di1e Laubaner Pfarrkirche brannte 1760 ab un! wurde nıcht wiederaufgebaut. An ihre
Stelle Trat d1ie Kreuzkirche. Se1it 1945 ist uch diese ZUrT Ruine geworden un! eingestürzt.
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dessen die Examıina wieder aufgenommen. IDies gyeschah > 55  daß sich
die in ('lassen eingetheilte Lehrlinge der Handwerker wechselweise dabey
eintinden mußten.“‘

och auch dies waährte nıcht lange. Bereits 1/28 kam die naächste nde-
rung: Zunächst wurde, ohl AUS heber Gewohnheitt, der sonntägliche Vees-
pergottesdienst wieder eingeführt un dem Sohn des inzwischen ZU Pa-
STOTF primarius aufgerückten Pfarrers Gude, (sottlob Friedrich ude
(1701-1756), neben dessen Diakonenamt übertragen. Er hatte d1ie Aufgabe,

ach der Vesper auch die Ööffentliche Katechtisation halten,
sowle in den Sommetrmonaten die Epistelpredigten 1in der <reuzkirche
uübernehmen. och auch dies WAar nıcht der laubanıschen Weisheit etzter
Schluß: der sonntagnachmittags häufig stattfindenden Beerdigun-
CN, die ach dem Vespergottesdienst durchgeführt wurden, mußte die
Katechese häufig ausfallen. Deshalb sah siıch der Magıistrat 1/44 genötigt,
den Vespergottesdienst wieder einzustellen. Nun sollten die beiden Diako-

der Pfarrkirche das Jahr hindurch in der Kreuzkirche abwech-
selnd die Öffentliche Katechtisation durchführen, der siıch ein Kxamen
schloß(3. Beginn WAr Sonntag ach Irinıitatis d  E Kıtwa gleichzeitig
siınd in 1auban auch private Konfirmationen AA EBa

A K AT  HETENAMT | M Q  EISKRE IS

Die (semeinde, die i1er einen Katecheten betief, WAr Meffersdorf.
Nachdem se1t 16709 Lakon un Oberpfarrer abwechselnd die Kınder ka-
techistert hatten, wobe!l der Oberpfarrer die Jungen und der DDiakon die
Mädchen unterrichtet hatte, wurde 1725 eine besondere Katechetenstelle
eingerichtet. Hs geschah dies auf Inıtiative des damalıgen Oberpfarrers
Abraham Wiıegner (1686-1751) un der chwester des Jungeren Kollators
Johanna Charlotte VO Gersdorff (1688-1729). Die Finanzierung geschah
tolgendermaßen: die /Zinsen eines Kapıtals wurden CTIA Kollator Z
Unterhalt des Katecheten bestimmt, hinzu kamen „ein guter Zuschuß AaUSs

dem Kirchen-Vermögen““ un: ein kleines egat, welches Fräulein VO

Getrsdorff ach ihrem ode ZUT Verwendung für die Katechetenstelle be-
st1immt hatte Damıit zerschlugen sich Überlegungen, die eine urzung des
Gehalts des Diakons vorgesehen hatten, die Katechtenstelle finanzıtell
S Ca Krster Katechet WAar Jeremitas Hubrig (1 i  S  » der ier

Yiıesen Sachverhalt erwähnt Christian Adolph Pescheck in seinem Beitrag „Finige ach-

403, S 400
richten VO Fınführung der ( ontirmation in der ()berlausitz“‘ in NLM 22/1845, 30()-

61 Frietzsche, Prediger (S Anm. 19),
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bis 1736 amtierte. Ihm wurden zusätzlıch Unterricht der Meffersdorfer
Schule und die Führung der Geme1indechronik 6  übertragen.

Im Jahre 1729 bekam Gerhardsdorf Ounets seinen Katecheten in der
Person des einheimischen Candıdaten Jeremias Schmidt (1691-1741), der
dies Amt bis seinem ode bekleidete Zur Finanzierung der Stelle stifte-

der Grundherr und Kollator Ludwig aNAasSse VO Vechtritz ein namhaf-
tes Kapıtal. /u den Aufgaben des Katecheten zahlte CS, „„gEWISSE Stunden‘“‘
in der Schule katechesteren und Sommer mittwochs eine Kiınderleh-

halten für diejen1igen, die VOT ihrem ersten Gang Z} Heıligen
Abendmahl Shagdee  3

In Friedersdorf Onunels, nördlich VO  $ Gebhardsdorf, wurde T/ 31 Z
ersten Mal ein hauptamtlicher Katechet berufen, nachdem der katecheti-
sche Unterricht votrher VO  $ den beiden Pfarrern un Z7wel Schullehrern A

Alten un Jungen gehalten worden WArL.

Die (3attın des damaligen Kaollators Mori1tz Christian VO Schweinitz
legte AaZzu durch ein „gnädiges Legat: den finan’7ziellen CGrundsteimn. Z den
Aufgaben des Katecheten „ahlten ier Wochenstunden Katechese 1in der
Schule, VO Jubilate ıs Michaelis die sonntägliche Kınderlehre und VO  ®}

Michaelis bıs (J)stern der wochentliche Katechumenenunterricht. KErster
Stelleninhaber WAr eotg intzer AaUS Triebel/Niederlausitz, den jedoch
schon ach zwei Jahren zurück 1n se1ine He1mat Zg

Verhältnismälig spat, näamlıch Eerst 1748, wurde 1in Marklissa, süÜüdwest-
lıch Friedersdorfs, ein Katechet berufen, nachdem Ott „Seit undenklichen
Zeiten““ VO (JIstern bıs Michaelis ach der sonntäglichen Vesperpredigt
VO den TEe1 amtierenden Getstlichen Öffentlich katechesiert worden WATFT.

Die Finanzierung der Stelle geschah ber ein ecga des Marklissaer Rats-
hertn Gottfried Müller in ohe VO  ) 2800 Reıichstalern, welches dieser
1748 der (3emeinde gestiftet hatte

IBIG Zinsen dieses Kapıtals sollten W1IE folgt verteilt werden:
Rthir. erhalt der Pastor DOT Adze Sonntägliche AbKRÜündigung der Kate.

ChISALlLON, WIE Auch HOT die >weymal. des Jahrs haltende (‚ONn-
Jirmalion.
eRkOommt der PYSLe oder Archtdiakonus, mIl der Bedingung,
derselbhe den Katecheten, IM Falle, »erhindert WÜrde, IN
der katechetischen Ybheiıt beyspringen OLl

RtA hat der (.atechete TENÜSSECN,

Frietzsche, Nachrichten (S Anm. 18),
Ebd  $ 14256
Ebd  s 31L
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20 der Keßktor,
der Conreklor, und

C6 der C.anltor; mıl der Bedingung, der VSLere Kıinder AUS

Marklissa, letztere aber jeder IN Kind Sowohl Öffentlich als prn
aAM unterrichten ol

39 werden dem (Löckner 1 heil, und
9 dem Lispensalor. [Dzieser MNUßS auf die vichtige Auszahlung; Jener

aber NUßS dafir das [ _duten und Singen bey der C.atechtsalion
DESOTIEN.

FAl den Aufgaben des Katecheten zaählte die Katechumenenun-
terweisung T: ersten Abendmahlsgang Freitagnachmittag. Diese fand
für die welche Wınter unterwiesen worden Sonntag Quasi-
modogentti (1 Sonntag ach Ustern) für die, welche Sommer
zZuiE Unterricht ‘5 Sonntag VOT Michaelis, „Wwobey der

Prediger die Confirmation verrichtet‘‘. Dazu kam och ein Examen
samtlıcher Kiınder der Kirchfahrt jeden Mittwoch 13 Uhr.

Gleichzeitig übernahm der Katechet das Di1iakonat. er erste Inhaber
dieses Doppelamtes WAar Gottlob Abraham Wiegner, Sohn des Mef-
tersdorfer UOberpfarrers. Er trat se1in Amt Jahre 1748 an  6/

Miıt dieser Abhandlung hoffen einen kleinen Beitrag PTE Geschich-
des Katechismusunterrichtes in der Oberlausitz geleistet haben Wie

sich Aaus dieser Arbeit der Kirche, die der Ermittlung der Reıife VOTL dem
ersten Abendmahlsgang diente, Zuge des Pietismus die Konfirmation
mit Tanz anderer Zielsetzung entwickelt hat, werden demnächst err-
beiten.

uch diesmal oilt MmMein Salnz esonderer ank Danıitela Friese, ITlona
Kuba- I’räger und Karın Stichel VO  $ der Bıbliothek der Oberlausitzischen
Akademie der Wıssenschaften Görlitz  $ hne deren hıebenswürdige (e-
duld, untrüglichen Spürsinn un unermüdlichen FEıfer be1 der Literaturbe-
schaffung diese Arbeit Nur schwerlich zustande gekommen ware.

65 Ebd
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GEBETIE MaCH UÜUN ACH K M KATECHISMUSEXAMEN

Vor dem KExamine

Allmächtiger (sott! barmhertziger Vater'! Der du unls allen deinen yÖöttli-
chen ath VO  $ NSsSerer Seeligkeit deinem heiligen Wort geoffenbahret
hast/ un das Geheimni1ß deines Wıllens denen Kınfaltigen durch die he1l-
SAamIne Catechismus-Lehre lassest! Diese eine Kınder erscheinen
jetzo 1er VOrLr deinem Angesicht/ WA4S ZuUur Stärckung ihres Glaubens/ DE

Besserung ihres Christhenthums un ZUr Beförderung ihrer Seeligkeit DFC-
reichet/ Aaus dem Catechismo lernen. LDarum bıitte ich dıch VO  w) trund
me1ines Hertzens/ SCOTNIC solches ihr Vorhaben und befördere durch
deine (3nade ein Werck/ du 1n ihnen angefangen ast. 1eb de1-
nenNn (elist un Weißheit/ die deinen Ihron ist Sende S1e herab
VO deinem heiligen H1ımmel un VON dem Ihron deiner Herrlichkeit/ dal
S1Ee bey SCY und 88088 arbeite / auff daß ich erkenne/ WAS wohlge-
fallet. Heılıge auch sie/ hebster Vater! in deiner Wahrheit/ de1in Wort ist
die Wahrheit un lehre S1e thun ach deinem Wohlgefallen; LDenn du 1ST

Gott/ ein e0ı tühre uns allerseits auff ebener Bahn
deines Nahmens willen!

Herr Jesu ) —— der du ist der Lehrer VO C+OTt kommen / un selbst 1n
deinem Predigt-Amte auff Erden die Z Lehre HNSETFS Catechismi1 mit
oroßem Eyler gelehret hast! Zeige uns den Weg (sottes techt Laß dieser
Stunde auf und me1linen Zuhörern ruhen deinen (eist der Weißheit
un! des Verstandes / den Gelst des Raths und der Stärcke/ den e0ı der
Erkäntniß un der Furcht des HErrn/ un hilff/ daß ich ıhnen anjetzo
nıchts vortrage als WASs deinem yöttlıchen Wort gemäß un ihrem EwWwl-
CNn Heyl dienlich ist/ aber AUS dem Munde dieser Unmündigen ein
Lob zugerichtet werde/ un: S1€E dich als ihren einigen Heyland recht E1 -

kennen/ ein Verdienst glauben un durch den (Glauben die Seeligkeit
erlangen deinem Nahmen.

(Ol: Heıliger Geilst * —— der du die gantze Christenheit auff Erden
(sottes Reich beruffest/ sammlest/erleuchtest/ heiligest und bey Christo
Jesu erhaltest rtechten einigen (lauben! Wıe du enn auch diese jJungen  p
Christen Zur heiligen Tauffe geleitet und ihnen hierzu einen seligen Anfang
gemachet Ast. Mache doch mich geschickt/ denselben die ersten Buch-
staben der Christlichen Lehre auffs allereinfältigste un deutlichste beyzu-
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bringen; Lal aber auch S1e begter1g SCYMN ach dieser vernünftigen und
lauteren Milch / als die jetzt gebohrenen Kınder Bewahre ihre ertzen für
Unbedacht un frembden Gedancken Erleuchte die Augen ihres Verstan-
des/ daß S1e prüfen können/ welches da SCYV der heilige/ der oute/ der
wohlgefällige un vollkommene (sottes Wılle Eirmuntre ihre tragen (5@e-
muther heiliger Andacht/ da S1€e ein Wort fle1ls19 hören / Glauben
ohl bewahren / un dadurch Z ewigen Leben erbauet wetrden mogen.
Dreyeiniger Gott! laß hiedurch deinen heiligen Nahmen geehret/ ein
Reich vermehret/ der Sunde un: allem bel gewehret/ un aller
Heyl un Gerechtigkeit befördert werde ® —nn Herrt! Herr! T Arn
wohlgelingen. Amen! In Jesu Nahmen / Amen | ——

ach dem Examine.
Lob un Pre1iß SCYV gesagt/ dreyeiniger (SOtt! Vater/ Sohn un he1-

liger Geitst! Vor die reiche Gnade/ welche du uns dieser Stunde verlie-
hen ast. Ach vermehre doch ber diesen deinen KX1indern eine unendli-
che Barmherzigkeit un versiegele ihnen / WAS S1e PE  anjetzo gehöret/ dal
S1e einem feinen guten ertzen bewahren und darnach Frucht brin-
SC 1n (sedult. Hılft auch fernerweit onädiglich/ da S1e deiner Furcht
AaUSs deinem heiligen Worte Je mehr und mehr unterrichtet/ Glauben
gestärcket/ in der Gottseeligkeit erbauet/ wider alles (reutz und Anfech-
Lung getroöstet un: ZUE ewigen Leben erhalten werden mogen. Datür SO
ein oroßer Nahme gerühmet un: geehret werden / niıcht allein hier in
dieser Zeit/ sondern auch dermaleinsten in der seeligen Kwigkeıit.
Amen!

ue.
Des in Gott andächtigen P rieste r s Gott geheiligte BFB E AARCNH -

n/ Miıt welchen er / sowohl Hause als 1n der Kirche/ ußer und unter
seinem Amts-Verrichtungen / bey mancherley fürkommenden tTollchen unı
traurigen Fällen/ VOT dem Allerhöchsten lieget/ un! nıcht JTlein für siıch / SO11-

dern uch für andere Nes (Sutes dem Nahmen Jesu erbittet/ nebst inem
kurtzen Gesang-Buch/ausgefertiget VO  w M
Leipzig/ Verlegts Joh Friedrich SC Im Jahr Christ1 17/00

Der Herausgeber dieses ( „ebetbuc.  S; Nıiıcolaus Haas (1665-17/15), WATLr VO  w

1703 bıs seinem Tode 1715 Pastor primarıus Bautzen.
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Vor der Katechtisation

Frommer \Vater. de1ine (zute Denke, WAS du mMi1t dem Bunde
Ziehet unser Aart (Gemuthe gleichsam als mit and und Munde
1etzund dır. bey der Tauf ZUgESAQT.
Wır Ssind blıin auf deinen Wegen, Äe1in Geist, sprachst du, SO uch lehren
wissen nıchts VO  w nad und egen, und uch Sanz mM1r ekehren,
nıchts VO'  w 11 SLOGT Pflicht-Gebuühr. WEeC1111 ihr treuliıch nach ıhm fragt.

Diesen Lehrer wollst du senden IDl hast u11ls soviel egeben,
und das gute Werk vollenden, daß wünschen, (SÖft leben;
das du angefangen ast. CD dieses uch dazu,
Tröster, laß dich Flecken WIT (sott recht lernen kennen,
nicht VO deinem Dienste schröcken, gebührend Vater CILL1LCIL,
bleibe iSET Herzensgast. iıhm en ast

en WIT Iso SCHESCH, 1L.aAß3 deıin l ıcht Herzen brennen
muß unser finster Wesen und abey dıie anrhe1i kennen,

nach und nach vertrieben SCYIL Die de1ın Wort offenbart.
Darum heıle UnNnsStTeE Kräfte Laß u11s uch 4sSselDe en,
durch dein heilig Amtsgeschäfte, und adurch Werke üben,
mache u11ls VO  — en rte1in. Was datrtinnen ist bewahrt.

u weıßt, Vater; WAds C  CI
we1l du u1ls dır auserwaählet:

1eb, WAdS nöthig ist.
Du kannst alles we1ißlich fügen,

soll bloß dem genugen,
du unser Vater hıst.
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ach der Katechtisation

Nun WIT kommen, ank DCH, ch! WIFr dıie H1ımmels-Lehren
eue: Vater, für das Wort, alle moöchten verstehn,
das ietzt vorgetragen wIie S1e deinen Ehren
hier diesem en (IJrt. sollten das Herze gehe!
ank SCYVY für deine aben, ber UNSTEC blöden Sinnen
die WIT draus empfangen haben lassen sich gal scchwer gewinnen.

Unser Tichten,° unser TIrachten de1ın Wort ekleıben;
1st VO:  S Jugend auf verderbt. Wie WIr'Ss 1etzund angehört,
Böses en Dich verachten, un eständig Jeiben,
1st Hen angeetbt. WEC1111 die elt WdsSs andres lehrt
Vater, he1ile chaden I röster, hılf den Wıllen zwingen,
Durch die Lehre deiner (GGnaden und ZU) wahren Glauben 1'111g€1'1

Steh den Mewıistern Jugend Steure denen, die uUu11ls hassen,
ferner (senaden bey, o1eb un1s nicht ihre Hand,
daß das Werk der wahren ugen und WC: S1e VOTL e1d etblassen,
bey HenaSCY. beschütz Land
1aß S1e deinen eystanı spuren, Laß deine Hımmelslehren
WEC1111 S1e ZUrTT: ahrhe1 uühren UuNnsSsSerIm Iroste hören.

Können dir’s niıcht verdanken
hlıer dieser Zeıt,
CY wollen WIT Schranken
der vollkommnen Kwigkeit,
dıch mi1t wundersulßen Weisen
Samıı(t den heilgen nge. preisen.

Vertasser der beiden, csehr nuchternen l11eder ist der L aubaner Pastor Primarıus ott-
fried Edelmann 1O- ID seit 1696 Lauban tätiıg un! schuf die beiden (3e-
sange für die dortige Öffentliche Katechisation.

AuU!  N Nützliche Sammlung geistreicher ZUT Kirchen- un! Haus-
Andacht, bestehend Kirchen-, Morgen-, Abend-, Bulß-, Beicht- un! (Communti-
on-Andachten. Lauban  5 druckts un! verlegts Schart Ö:} (auch als Anhang
ZU: Meffersdortfer Gesangbuch).

Mundartlıch:; /atat Aaus Mose 8) 21 ‚„das Dichten des menschlichen erzens ist böse
VO  — Jugend Allt


